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Erſtes Buch .

I. Vermiſdite Grdidite .



Blume der Heide !

Schwül iſ
t

der Mittag , Kühle haucht der Abend

Ich denke dein in Freuden wie iin Leide .



Juf der Heide.
Die Lüfte ſtill und nah und fern
Die braune , ſtille Heide ,

Im Moor manch lichter Blumenſtern ,

Das Wollgras weich wie Seide .

Die Krüppeleiche lauſchet ſtumm ,
Den Nacken tief gebogen ,

Sie ſchaut ſich nach dem Vogel um ,
Der fernher kommt geflogen .

Er jeßt ſich auf den dürrſten Zweig
Und weckt mit klingenden Grüßen
Die Blumenſchar im Moorbereich ,
Die Welt zu ſeinen Füßen .

Oft ſtimmt er an ſein kurzes Lied

Und ſchweigt und ſingt es wieder ;

Es klingt hinab in Rohr und Ried
Und ſchallt in's Thal hernieder .

Das iſt ein wunderbarer Klang ,

Ein Ton aus fernſten Tagen ,

So glockenhell und doch ſo bang ,

Ein fröhlich Klingen und – Klagen .

Und alles lauſcht im weiten Raum ,

Nur fern am Hünengrabe
Hoch auf dem morſchen Fichtenbaum

Krächzt laut ein heijrer Rabe .
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Dem Wandrer wird ſo ſchwer der Fuß ,

Sein Haupt neigt tief und traurig ,

Er hört.verfliungner Zeiten Gruß ,

Einen Grus ir ſchön und ſchaurig .
Ollings : dles ſt

ill , iind nah und fern

::Bje Grajis : fille Seide ,

Im Moor manch lichter Blumenſtern ,

Das Wollgras weich wie Seide .

.

-
Die alte Truhe .

Auch dich hat unſre Zeit verworfen ,
Zur Rumpelfammer dich verbannt ?
Du heil'ger Schrein , b

e
i

unſern Vätern
Haſt d

u

ein beſſer Los gekannt .

In meinen goldnen Kindertagen
Sah dich im Stübchen jeder Gaſt ,

Dein Sprüchleiu bot ein froh Willkommen

Und lud ih
n

e
in zur kurzen Kaſt .

In deinem Raum lag wohl geborgen

Das Feierkleid für groß und klein ,

Der welke Stranz , das teure Bildnis ,

Geſchmeid ' im Gold- und Silberſchein .

Der Sonntag ka
m
, di
e

Glocken klangen ,

Die Menge zog d
e
m

Nlange nach ,

Wir ſchlüpften in das Feſtgewande

Und ſtille ward e
s

unter'm Dach .

Die Mutter las aus heil gem Buche ,

Und ihr zu Füßen jaß die Schar ,

Und in die ſanften Worte klingte

Der Pendelflang ſo wunderbar .
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Hernach beaugten wir d
ie Bilder -

O welche Luſt im kleinen Raum !

Du blickteſt lächelnd wie das Alter
Hernieder in den Kindertraum .

Und ka
m

d
ie Weihnacht hergezogen ,

Dann prangteſt d
u

in hehrem Glanz :

Du trugſt auf blanker Linnendecke
Der Weihnachtsgaben reichen Kranz .

Inmitten ſtand das hoffnungsgrüne
Und lichtdurchwellte Tannenreis ;

Inbrünſtig klang aus jungem Munde
Das Lied zu Gottes Lob und Preis .

Der Baum ſtand wohl auf feſtem Grunde ,

Auf Eichengrund , du wackrer Schrein !
Wir waren klein , doch groß der Glaube ,
Nun ſind wir groß der Glaube klein .
Und fa

m

der Tod ins Haus geſchlichen

Und nahm e
in Blümlein aus der Zahl

meiner Mutter heiße Thränen ,

D
u

zählteſt a
ch ! ſie allzumal .

Dann nahm ſi
e dir a
ll

deine Schäße

Und bettete ſo ſanft und gut

Auf gelbem Stroh den holden Engel

Zur legten Raſt in deiner Hut .

Sie faltete die kleinen Hände
Und ſchmückte ihn mit Innergrün ,

Wir brachten Blumen viel und ſahen
Den Frühling auf dem Tode blühn .

Doch war d
e
r

ſchwarze Schrein vollendet ,

Entfloh die Freude ganz und gar ,

Wie gingen uns die Augen über

Bei Glockenklang und Totenbahr !
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So haſt du ſchweigend uns geleitet ,
Du haſt uns ſcheiden , wandern fehn ,

Den einen in den Markt des Lebens,
Den andern nach d

e
n

felgen Höhn .

Dich warf man in die Rumpelkamnter !

Ic
h

jegne dich im ſchlechten Raum !

Noch hegſt d
u mir e
in

föſtlich Kleinod :

Den wunderholden Kindertraum .

März
Die Sonne bringet
Uns goldnen Schein ,

Schneeglöckchen klinget

Den Frühling e
in
.

Das Veilchen träumet
Himmliſchen Duft ,

Der Waldbach ſchäumet

Durch Fels und Kluft .

Uraltes Leben
Iſt neit erblüht ,

D Wallen , o Weben
In Welt und Gemüt !
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Mai .

Im Sonnenglanz entſchwebet
Der Lenz dem Himmelszelt
Und zieht mit klingendem Spiele

Durch die froherſchrockne Welt .

Ihn grüßen Wind und Wolfen
Am goldnen Morgenthor ,
Ihn preiſt in tauſend Weiſen
Ein jubelnder Lerchenchor .

Ihm rauſchen Wellen und Wogen,
Ihm ruft des Donners Geroll,
Und Wieſe , Wald und beide
Bringen der Düfte Zoll.

Verzaubert blaut der Himmel

In unbewegter Well",

Und ſchöne Nymphen flüſtern

Am ſchattigen Felſenquell .

Und wenn ſich Blatt und Blüte
Erſchließt zu holder Pracht ,

Da gleichet manch ' Gemüte
Der Königin der Nacht :

Ein morgenduftig Blühen ,
Traumhaft , unſingbar ſchön ,
Ein jelig Ahnen und Atmen
In überweltlichen Höhn !

Vorüber dann vorüber

Gleitet des Lebens Mai
Ach einſt mit klingendem Spiele

Zog er an mir vorbei !
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Friihlingstag .
Heil'ger Friede um mich her ,
Blutmen auf dem Wiejenplan

Schauen ſtill verklärt m
ic
h
)

Und auf blauer Himmelsbahn
Wandelt jacht die Sonn ' daher .

Und d
ie frohe Sängerſchar

Jubelt in die Welt hinein ,

Bunte Falter , groß und klein ,

Schaukeln ſich im Sonnenſchein ,

Und der Bach blinkt wunderbar .

Schöne Welt , ei
n

Antlitz nur

Iſ
t

dir gleich in deiner Macht ,

Wenn Ihr roter Mund mir lacht ,
Iſt mir doch , als o

b

erwacht

Alle Herrlichkeit der Flur .

Gruss .

Goldvöglein , bring ' ihr das :

Feldblumen bunt im Sonnenglanz

Und leicht gefügt zum ſchönen Kranz
Sie drückt ihn wohl ins Seidenhaar

Und ſpinnet Träume , wunderbar .

Ach könnt ic
h

nur von ferne ſtehn
Und ſi
e

verkläret wandeln ſehn

3
m

lichten Frühlingsfranze ,

Im lichten Frühlingsfranze !

Goldvöglein , bring ' ihr das !
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Goldvöglein , ſing' ih
r

das !

Kat , Lilienmaid , was mag e
s

ſein :

Ich weiß einen roten Opferſtein ,

Die Prieſterin iſ
t jung und hold ,

Das Feuer flammt wie Sonnengold ,

In heil'ger Halle tönt e
in Klang

Wie Harfenton und Chorgeſang ,

Es klingt wie Wundermäre ,

E
s klingt wie Wundermäre

Goldvöglein , ſing ' ih
r

das !
Botschaft .

Wie haſtet der Bach durch's grünende Thal
Und lispelt und wiſpert was thut e

r kund ?

Süß träumt das Veilchen im Wieſengrund ,
Und Droſſel und Lerche ſingen zumal .

So frühlingsfroh das weite Revier !

Was flüſtert der Weſt mir in's trunkne Dhr ?

Der Lenz und d
ie Liebe ſtehn flopfend am Thor

Und bringen dir Botſchaft von ihr , von ih
r
!

Visiont .

Wenn in des Morgens
Graulichem Dämmer

Leis ic
h

zum Lichte
Wieder erwache ,

Schwebet dein Bildnis

Lächelnd und leuchtend
In meine Stammer .

Hofige Wolfen
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Sind deine Träger,
Und du erſcheineſt im
Lichten Gewande ;

Seidene Locken ,

Schimmernd im Goldglanz,
Wallen hernieder
Und ſi

e umkojen

Liebliche Wangen .

Holdes Verlangen

Lächeln die ſüßen

Traulichen Augen ,

Und deinen blühenden
Lippen entſtrömet

Köſtlicher Lenzhauch ,
Selig betäubend .

Wonnedurchſchauert
Vreit ic

h

d
ie

Arme ,

Stammelnden Mundes
Flüſtr ' ic

h

deinen

Veilchenduftigen ,

Sonnigen Namen --
-

Da wie ein Schatten
Fern a

n

der Halde
Schwebſt d

u

von hinnen ;

E
h

noch d
ie Stimme

Flehend dir nachruft ,

Biſt d
u

im Dämmer
Spurlos entſchwunden .

Doch in der Höhe
Flammt noch dein Wagen ,

Rubernd im Morgenrot
Singt eine Lerche
Lieder der Liebe ;

Und a
ll

d
ie

tauſend
Blumen des Feldes
Grüßen mit duftendem

Hauche mein Herz .

í
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Schweigend in Andacht
Horch ic

h

d
e
n

Tönen ,

Atme mit durſtender
Seele den Dufthauch ,

Und in den rollenden

Stunden des Tages
Füllen die göttlichen

Lieder der Lerche ,

Füllen die lieblichen
Düfte der Fluren

Meine bejeligte ,
Träumende Bruſi .

Graum .

Ich träumte nächtens wunderſamen Traum :

Am lauen Strande ſaß ic
h

in Gedanken
Und jah nach fernem Weſten – ohne Schrankenſah

Das weite Meer , der blaue Himmelsraum !

Da ſcholl e
in Rauſchen a
n

d
e
s

Ufers Saum ;

Das holde Haupt und Antlitz und den ſchlanken
Schneeweißen Leib der Nire ſah ic

h

ſchwanken

Auf grüner Woge wie des Meeres Schaum .

Mich ſollſt d
u , rief ic
h , nimmermehr berücken !

Mit deiner Schöne , deinen ſüßen Blicken
Haſt manchen Träumer d

u

hinab gezogen .

Doch a
ls

ſi
e

lächelnd winfte mit der Hand ,

Da hab ' ic
h

froh erſchrocken dich erkannt

Mit lautem Jauchzen ſprang ic
h

in d
ie Wogen .

2
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Verlust.

Du gehſt ins weite Land hinein ,

Mein traute ; Lieb , mit trüben Mut ;
Ich bleib ' allein , jo joll es ſein ,

und berge jorglich meine Glut .

Ein Freudenfeuer iſt's nicht mehr ,

llud dennoch will ic
h Tag und Nacht

E
s

hegen b
is

zur Wiederkehr ,

Dir zeigen , daß ic
h

dein gedacht .

Sehnsucht .

Als ic
h jüngſt in trauter Stunde

Dir die letzte Koje brach ,

Fühlt ' ic
h

kaum , daß in den Finger

Mich d
e
r

Dorn d
e
r

Roſe ſtach .

Doch der Dorn in meinem Finger

Mahnt mich a
n

der Stunde Gram ,

Wie jo bang d
ie Abſchiedsfunde

Dir vom bleichen Munde ka
m
.

Trauernd denf ' ic
h

in die Ferne ;

Mit den Schwalbent flogit d
it fort ,

Und ic
h

juche allenthalben ,

Alllenthalben zogſt d
u fort .
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Einsam .

Als noch der Flieder blühte und der Klee,
Die Nachtigall noch jang im grünen Hagen,
Da kamſt du o

ft , mir holden Gruß zu ſagen ,

Süß war dein Muud , du goldgelockte Fee !

Doch a
ls

zur Erde ſank der Blütenſchnee ,

Da ſprachſt d
u

weich : d
ie Stunde hat geſchlagen !

Umfangen hielt ic
h

dich mit lautem Klagen ,

Dann zogſt d
u

fort weit über Strom und See .

Nun tobt der Winter , tötlich hauſt der Oſt ,

Und Feld und A
u

umſtarrt der grimme Froſt ,

Die Vögel hocken ſtunm in kahlen Bäumen :

Ich aber harre dein in bangen Träumen .

Mich kränkt nicht Froſt und labt kein mildes Fächeln ,

Mir fehlt nur eins : des ſchönſten Mundes Lächeln .

Was blieb .

Trockne Blumen , längſt vergilbte

Blätter , die ſi
e

einſt beſchrieben ,

Bange Träume , lange Nächte

Sind dem Herzen noch geblieben .

All der Liebe Herrlichkeiten
Sind mit ihr davon geflogen ,

Und in
s

Neſt d
e
r

holden Schwalbe
Iſt das Späßlein eingezogen .

Und d
ie wundgewachte Seele

Harrt vom Abend bis zum Morgen
Ach e

s

iſ
t

ein thöricht Hoffen !

Und d
e
r

Tag bringt kalte Sorgen .

Trocne Blumen , längſt vergilbte
Blätter , die ſi
e

einſt beſchrieben ,

Bange Träume , lange Nächte
Sind dem Herzen noch geblieben .

2 *2 *
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Das sinsame Blümchen .

Boldes Blümchen , jo allein

Träumiſt du an der Halde ?

Sieht dich kaum der Sonnenſchein
In dem weiten Walde ;
Keine Hand , die dich umhegt ,
Nur der Wind, der dich bewegt ,

Und in Sturm und Ungemach
Nur des Baumes Blätterdach
Holdes Blümchen , jo allein

Welkeſt du gar balde .

Doch es ſpricht der Blumenmund :

Will mich nicht beklagen !
Allen Vöglein bin ic

h

fund
Kings im grünen Hagen ;

Finkenlied und Amſelſchlag

Tönen hier den ganzen Tag ,

lind im Abenddämmerſchein
Wieget mich der Nachtwind e

in ,

Wunderſüß tönt in der Rund
Nachtigallenſchlagen .

Welken muß im Sonnenhauch ,

Was d
a iprüht und glühet ;

Fröhlich ſterben will ich auch ,

Wie ic
h

froh geblühet .

Süßer Duft imd holder Schein
Sind mein Leben ganz allein ,

Bleicht der Tag mein duftig Kleid ,

Iſt mir Licht und Odem leid :

Welken mag im Sonnenhauch ,

Was d
a glüht und ſprühet .
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Bangen .

Sonne ſinkt, der Sterne Reihn

Wollen ſich entzünden .
über mir das weite Zelt ,

Um mich her das bange Feld

Heideblum ' im Roſenſchein ,
Leuchte aus den Gründen !

Eulenſchrei aus fernem Hain
Will mir Unheil fünden ,

Und d
e
r

krumme Fichtenbaum

Nickt ſo wunderſam im Traum

Heideblum ' im Roſenſchein ,

Leuchte aus den Gründen !

Aller Schrecken fällt mir e
in ,

Alt und neue Sünden

Herzensblume , traut und licht ,

Lächle nur , ſo zag ' ic
h

nicht

Heideblum ' im Nojenſchein ,

Leuchte aus den Gründen !

Centifolis .

Ic
h

jah dich a
m tauigen Morgen

Du träumteſt im Laube geborgen .

Die Sonne hob ſich und ſprühte

Ach wie dein Antlitz erglühte !

Doch als ſi
e ſtrahlend im Mittag ſtand ,

Da neigteſt d
u

dich im Sonnenbrand ,
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Hinweggetrunfen der Perlenglanz

Und welt und duftlos der Blätterfranz .

Und was dich ſchäkernd umſummte ,
zog ſich zurück und verſtummte ;

Slatſchroſen , d
ie

neidiſchen Schweſtern ,

Vernahmen's mit Nichern und Läſtern ;

Ein Vöglein klagte a
m

Gartenſaum ,

Im Winde jeufzte der Lindenbaum .

.
Schön -Else .

Die Mutter nennt mich Elſe ,

Schöne Elje Nachbars Sohn ,

Backfiſch ! ſo ſchilt d
ie Tante mich

Und blickt dazu mit Hohn .

Einſt war ſi
e

auch e
in Röslein ,

Nun iſ
t

ſi
e längſt verblüht ,

Eine Hagebutt ' am Herbſtestag ,

Die unter Dornen glüht .

Mir ſingen alle Vöglein
Und quillt der Freude Born
Was ſcher ' ic

h

mich u
m Hagebutt ,

Um Hagebutt und Dorn !

Schjön -Else sa
m

Fenster .

Wer kommt d
a geſchlichen

Im Pelzrock jo warm ?

Das iſ
t

der Magiſter ,

Den Schirm unter'm Arm .

E
r

lächelt verbindlich ,

Ach , wie e
r

ſich neigt !

Ihr Buben , da jeht ihr ,

Wie man der Jungfrau Verehrung bezeigt !
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Ei ſich doch den Schneider ,
Wie tänzelt er fein !
Geſchniegelt , gebügelt ,
Geſtriegelt muß ſein !

Nun ichielt er herüber ,
Nun lupft er den Hut
Und zirfelt den Stratfuſ
Leb wohl, du holdſeliges Schneiderblut !

Mit Singen und Simmen ,
Den Hut auf dem Ohr
Sommt der Junker geſprungen ,
So bricht er hervor .
Ich will mich nur ducken ,

Der iſt mir zi
t

dreiſt ;

Der läßt ſich nicht rucken ,

Und wenn man ihm zchnmal d
ie Wege weiſt .

Vorüber , vorüber !

Die ſtehn mir nicht a
n ;

Ich liebe den Einen ,

Den herrlichſten Mann .

Und kommt e
r

gegangeni

Ilnd grüßt mich ſo fein ,

Da denk ' ic
h

mit Bangen :

Ach könnt ' ic
h

für inner dein eigen jein !

Der Wanderer .

Hart iſ
t

der Winter , es eiſt und ſchneit ,

Nalt iſ
t

das Dorf , das ic
h

meide ;

Wandere ſtumm und wandere weit ,

Neben mir ſchreitet das Herzeleid
Über d
ie

ſtarre Heide .
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Waldwärts eilet d
ie Rabenſchar ,

Goldammer hockt in den Eiben
Sonniges Heim , das mein einſt war !

Wonniges Kind mit dem lichtblonden Haar
Hinter den blanken Scheiben !

Schwarz der Flieder in Dolden ſtand
Sam ein Gimpel gezogen ,

Pfiff ſo lieblich a
m Gartenrand ,

Und a
ls

winkte d
ie

kleine Hand ,

iſt er hinein geflogen .

Hart iſt der Winter , es eiſt und ſchneit ,

Nalt iſ
t

das Dorf , das ic
h

meide ;

Wandere ſtumm und wandere weit ,

Neben mir ſchreitet das Herzeleid
Über d

ie

ſtarre Heide .

Portrait .

Ein Wachsfigurengeſicht !

Geölte , gefräuſelte Lockert ,

Im Munde franzöſiſche Brocken ,

Ein Lächeln , das jeden beſticht ;

Ein Hütchen mit zierlichem Rand ,

A
m Finger blitzende Ringe ,

Ein Stöckchen mit glänzender Zwinge ;

Ein Naſenkneifer am Band ;

Sedreht der duftende Bart ,

Gepflegt die langen Nägel ,

Tänzelnd , wie unter Segel
Ein Boot in luſtiger Fahrt .

Hansnarr ? das biſt d
u

nicht !

Du biſt ein Fant , ei
n

Herrchen ,

Ein zierliches Hansnärrchen ,

Ein Wichtchen , nicht e
in Wicht .
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Undauk.

Ein Blümlein wehte mir in
s

Haus ,

Kam übers Meer , ein armes Kind ;

Es jah ſo wunderlieblich aus

Wie Apfelblüt im Frühlingswind .

Dem Gärtner gleich hab ' ic
h

umhegt

Das edle Reislein Tag und Nacht ,

Es ohne Unterlaß gepflegt
Und ihm mein Beſtes dargebracht .

Still blühte auf mein Blümelein ;

Die Lippe rot , d
ie Wange weich ,

Su engelrein der Augen Schein ,
Die junge Bruſt ſo freudenreich .

Das Kleidchen dehnte ſich zum Kleid ,
Und wie d

ie Knospe ſtill erblüht ,

So ward das Mägdlein eine Maid
Voll Duft und Sinnen im Gemüt .

Da icholl ein Ruf weit übers Meer :

Komm heim , fomm heim , d
u

feines Kind !

Das Dampfroß ſchnob und ächzte ſchwer ,

Das Boot enteilte pfeilgeſchwind .

Und Monden rannen ſtill dahin ,

Ein Jahr ach lebt und lacht ſi
e

noch ?

Ein Brief ! ein Brief ! ein Dank darin ?

Ein warmes Wort ? o ſtille doch !

Die Neſſel wächſt a
m Gartenrain ,

Der Undank in der Menſchenbruſt ,

Doch daß mein Kind , mein Blümelein
nein , das hab ' ic
h

nicht gewußt !
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Mide .
Der Abendtau ſinkt fühl hernieder,
Verſöhnend blickt der Sterne Schein ,
llud alle tagesmüdent Lider

Entſchlummern ſanft nach Luſt und Pein .
o hauch , du ſtillverklärte Nacht,
Mir Frieden , Frieden in d

ie Seele !

In Sorg ’ und Arbeit , Schuld und Fehle
Hat ſich mein Herz 1

0 wund gewacht .

Sang der Wanne .

Der Eichwald ächzt , vom Sturm entlaubt ,

Die Tanne wiegt ih
r

düſtres Haupt ,

llud fernhin brauſt ihr ernſter Sang

Und mahnt wie Grabesglockenklang :
Noch ſind wir blühend , jung und ſtart ,

Noch ſtrojzt der Leib von Kraft und Marf ,

Noch ) troben fühn wir himmelan ,

Als o
b

kein Sturm uns ſtürzen kann ;

Doch ſchau dich u
m
: im weiten Kreis

Liegt Blatt a
n Blatt und Reis a
n Reis ,

Ilnd mancher Kieje , des Waldes hit ,

Ruht to
t
, entwurzelt auf dem Plan .

Einſt kommt d
ie Zeit , ſie iſt nicht weit ,

Dann endet Streben , Sturm und Streit ,

Dann legſt d
u

dich , zum Sterben frank ,

Auf deine legte Ruhebant ;

Der Sturm wirft mich , wie einſt den Ahn ,

Entwurzelt nieder auf den Plan ;

Aus mir bereitet man den Schrein ,

Zur Ruhe legt man dich hinein ;

An unfrer Statt , im jelben Streit ,

Ein neu Geſchlecht , eine andre Zeit ,

Die alte Predigt : Vergänglichkeit !

Der Eichwald ächt , vom Sturm entlaubt ,

Die Tanne wiegt ih
r

düſtres Haupt .
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Gesang der Woge .

Im Dämmer ſchritt ic
h

a
m einjamen Strand ,

Z
u

meinen Füßen Trümmer und Sand .

Die Wellen famen und riefen mich a
n
:

Was ſuchſt und finnſt d
u
i
, träumender Mann ?

Wohl ſinnt meine Seele früh und ſpät ,

Sie ſucht e
in Kleinod , das nie vergeht .

O ſa
g
' mir a
n , d
u

rauſchende Schar ,

Wo weilet das Kleinod , unwandelbar ?

Die Wogen erflangen und jangen im Chor :

Wir ziehen daher vom Nordlandsthor ,
Wir eilen dahin nach des Südens Bord
und ſtürmen zurück nach d

e
m

eiſigen Nord ;
Wir grüßen das weite Weltenrund ,

Der tiefſte Abgrund iſ
t

uns kund ;

Die Jahre kommen , die Jahre fliehi ,

Wir jahen Äonen vorüber ziehn .

Doch was wir fanden im weiten Raum ,

Es fan und entſchwand wie lojer Schaum .

Einſt füßten wir fröhlich das lachende Land ,

Heut ' peitſchen wir brandend den öden Strand .

Der troßende Fels wie d
ie Scherbe zerſchellt ,

Und Throne verſinken , wenn's wettert und wellt .

Und was ſich regt in des Meeres Flut ,

Was wohlig chaufelt in Sonnenglut ;

Was in Lüften auf breiten Fittichen ſchwebt ,

Was drunten grabend zur Tiefe ſtrebt ;

Und Sinnen und Hoffen und ſelige Luſt
Und a
ll

der Jammer der Menſchenbruſt :
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über e
in

kleines fällt alles zu Staub
Und flattert im Winde wie dürres Laub .

Die Träume ſind Schatten , und Glas iſ
t

das Glück ,

über e
in

kleines fällt alles zu Stück .

Süß lächelt d
ie Liebe , laut ſchwöret d
ie Treu

Und brauſen die Winde , fliegt alles wie Spreu .

Der Wandel iſt Nönig im endloſen All ,

Einſt wird e
r

zertrümmern den Erdenball !

Ich ſtand wie verſteint und regte mich nicht ,

Da warf mir d
ie Woge den Schaum ins Geſicht ,

Im Dunkel der Stammer hab ' lang ic
h

gewacht ,

Und d
e
n

Wogen gelauſcht in ſchweigender Nacht .

Ein Lied vom deutschen Hort .

In Zeiten , di
e

verklungen ,

Senften in Rheines Grund

Den Hort der Nibelungen
Die Helden von Burgund .

Wild brach herein der Hunnen Heer ,

Verderbend jauſten Schwert und Speer ,

Da ſind die fühnen Degen

Erlegen .

Und ſeit den grauſen Tagen
Klang aus der Flut empor
Ein Klingen und ein Klagen

in manches wache Ohr ;

Und wem der Ton d
ie Bruſt durchdrang ,

Dem ſtrömte tönender Geſang
Vom ernſten Sängermunde

Zur Stunde .
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Die Mär vernahm ein Hüne
Im fernen Pommerland ,

Er ſprang von hoher Düne ,
Ritt an des Rheines Kand ;

Ihm ward e
in hehres Wunder kund :

Der Hort entſtieg dem dunkeln Grund
Und glühte in den Fluten

Wie Gluten .

E
r

hob ih
n

aus dem Dunkel

Und hielt ihn hoch empor ,
Da brach e

in

licht Gefunkel

Aus Gold und Stein hervor .
Mit Staunen jah e

s alle Welt ,

Und Jubel ſcholl vom Rhein zum Belt :

O Hort der Nibelungen ,

Errungen !

Darob entbrannt in Neide

Der Welſchen heißes Blut ,

Sie heijchten das Geſchmeide
Mit frechem Frevelnut .

D
a

ſcholl d
e
r

Ruf : nun greift zum Schwert ,

Dies Gold iſ
t

roten Blutes wert ,

Entfaltet eure Fahnen ,

Germanen !

Froh ſtürmten ſtolze Scharen
Herbei zur Wacht a

m Rhein ,

Hell klangen Kriegsianfaren ,

Kanonen krachten drein .

Und als der Weliche lag im Sand ,

Da rief der Held aus Pommerland :

Nun frönt dei hohen Sieger ,

Ihr Krieger !

E
r

jchmolz den Hort im Tiegel
Und formt ' di
e

Krone gut ,

Sie flammte wie e
in Spiegel

In Morgenrötenglut .
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Hei wie ſo hell der Jubel choll !

Das Volk war lichter Freude voll
Und ſtreute Blüten und Reiſer
Dem Kaiſer .

Wer führt die fingenden Scharen

Zurücke nach dem Rhein ?

Wer trägt in weißen Haaren

Solch goldig -roten Schein ?

Ihm jauchzt ſein Volk in Süd und Nord :

Der Saijer chirmt der Deuttichen Vort ,

Drum trägt er ih
n

zum Lohne
Als Krone !

Bitten .
I.

Du gabſt mir , Herr , dein heilig -teures Wort ,

Daß ic
h

d
ie Jugend deine Wege lehre ,

Das Aug ' erleuchte , Herz und Sinn verkläre

Und ſi
e zu d
ir geleite , ihrem Hort .

So hilf mir ſelbſt empor zum Gnadenort !

Befreie meinen Geiſt von Erdenſchwere ,

Daß ic
h

nicht mehr nach eitlem Tand begehre ,

Nur deinen Kuhn verfünde fort und fort !

Der eine Wunſch nur brenn ' in meiner Seele :

Stomim , Sonnenſchein , durchwärnte mir das Feld !

Stomm , linder Regen , tränke meine Welt !

Und daß e
s mir nicht a
n Ermuntrung fehle :

Laß blühn den Acker , den ic
h

froh beſtellt ,

Daß e
r mir , Herr , dein hohes Lob erzähle !
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II .
Du biſt verſpottet worden , Herr, von denen ,

Die du erretten wollteſt von der Schmach ,
Und wie dein Mund auch goldne Wahrheit ſprach ,

Taub blieb dein Volf , d
ie Bruſt voll Durſt und Sehnen .

Die Tugend jah dich a
n mit jatten Gähnen ,

Das Laſter ziſchte d
ir

mit Läſtern nach ,

Die Jüngerſchar , zwar gläubig , aber ſchwach ,

Betrübte tief dein Herz mit eitlem Wähnen .

Du klagteſt nicht ! du ſchritteſt durch den Sand
Von Markt zu Markt , getroſt und unverdroſſen ,

Ob Dornen oder Saaten dir entſproſſen :

Mein Pfad iſ
t

tief , komm , faſſe meine Hand !

Ich bin jo franf , wenn Wermut ic
h

genoſſen ,

So todesmatt , wenn mich d
ie Welt verkannt .

Epistel d
e
r

alten Kirchhofs -Dorthe * ) an ihren Pastor .
Zum 25jähr . Almisjubiläum des Herrn Paſtor Fries in Heiligenſtedten .

Erſt geſtern jagte mir d
ie

Süüſterhanne , * )

Daß heut ' ein Ehrentag in Eurem Hauſe .

Helf Gott , Herr Paſtor , fünfundzwanzig Jahre
Iſt Euer Mund ein Vorn für viele Seelen !

Das war e
in langer Weg , den Ihr gewandelt ;

Doch trojz des müden Fußes denn der Sä’mann

Hat jaure Wege ! -- ſtreutet Ihr im Wandern
Den Samen aus mit reicher Hand , und ſpärlich

Erwuchs e
r

hier und wuchernd dort , wie vormals
Der Heiland allen Predigern geweiſjagt .

* ) Geſtalten aus Fries ' Erzählungen .
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Und manches Rorit fiel in die eigne Bruſt
Wie aus Verſehn , doch luſtig wuchs es auf,

Es mehrte ſich und ſchuf e
in wogend Kornfeld ,

In dem d
ie Grille zirpt , d
ie Wachtel ruft ,

An deſien Rain der Hänfling und im Blau
Die Lerche fröhlich jauchzt zum Lobe Gottes .

Wer ſolch e
in Eden in ſich trägt , der ſauget

Aus Steinen Ö
l

und fieht auf Wüſtenpfaden ,

Wo andre ſchier verſchmachten , klare Brünnlein ,

Und tröſtlich iſt's , mit ih
m

dahin zu wandeln .

Einſt ka
m

ic
h

zu Euch ) , traurig und verzagt ,

Ihr jaht mich lächelnd a
n : „Was fehlt dir , Dorthe ?

Gebricht's a
n Mehl , iſt's Ö
l

im Krug verſiegt ? "

Ich klagte meine Not mit vielen Worten
Und Thränen . ,, Dorthe ! " war Eu'r Wort , ,, di

r

fehlt„

Nur zweierlei wozu die lange Rechnung !

Erſt glaub ' an Gott , dann glaube a
n

dich ſelbſt !

Was fragſt d
u viel nach Kleidung , Trank und Speiſe !

Stennſt d
u

des Heilands Wort nicht von dem Sperling ?

Den Bettel ſchütt ' ic
h

gleich hier aus dem Aermel
Wie kann der Sorgen dir bereiten ? Aber
So ſind wir , alle kindiſch b

is

zum Alter !

Wir ſehn d
e
n

Wald vor Bäumen nicht ! “

Ich ſtand
Und ſtotterte verlegen : „Ach verzeiht ,

Herr Paſtor ! Brot und Kleidung aus dem Aermel
Hört ' ic

h

denn recht ? - Ihr wolltet doch unmöglich ! "'

Kopfſchüttelnd ſaht Ihr auf : „ Du ſprichſt wie Thomas !

Nun g
u
t , ſieh h
e
r
! " Du wunderreicher Gott !

Ihr ſchütteltet den Aermel und heraus
Fiel erſt e

in Spenſer , dann e
in

buntes Halstuch ,

Ein Rock mit ſchwarzem Samt beſept , ei
n

Strohhut
Und dann d
ie blau- und weißgedruckte Schürze ,

Und Strumpf und Schuh – ich warf mich weinend nieder
Und rief : „ O haltet a
n
! “ doch immer mehr

An Kleidung und a
n Speiſen ſtreutet Ihr
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Mir lächelnd h
in . Dann ſagtet Ihr : ,, Steh auf !

Nimm alles , iß und trink und kleide dich
Und laß die kleine Sorge , denn fortan
Sollſt d

it mir predigen helfen und erzählen ,

Daß Gott noch Wunder thut a
n allen Enden !

Die Welt iſt ganz verfehrt ! Vor Zeiten folgte
Der arme Fiſcher , das verſtoßz'ne Weib ,

Der weltverlaſſ'ne Sieche froh dem Heiland ,

Und a
ß mit ihm in Wüſten Wunderbrot

Und ſtieg auf Berg und Baum , um ih
n

zu ſehn ,

Und ſtreute Palmen , deckte jeinen Mantel
Ihm auf den Weg ind rief begeiſtert : jeht !

Dort reitet Zions König Hoſianna !

Der Hort der Armen , aller Sünder Truſt !

Da wich d
ie Not aus allen müden Seelen .

Was ſchreit d
ie Armut nun ? Ans Kreuz mit ih
m
!

Wir wollen Brot - hinweg , du Bettelkönig !
Lajalle iſ

t

unſer Prieſter und Prophet !

Vergebens ruft tagtäglich zum Gebet

Der Glocke Ton , und kommt der ſtille Sonntag ,
Schallt's wüſt im Krug , indes das Haus des Herrn

Je mehr und mehr verödet nur der Tod

Verſammelt immer noch zum leyten Mal
Um's Heiligtum d

ie Sinder der Gemeinde .

So ward die Armut ärmer noch als je ,

Sie ließ den Duell des Lebens und verlor
Zum täglichen Brot das ganze Vater -Unjer .

Nun zeuge , Weib ! du ſollſt von meinen Boten
Der erſte ſein geh ’ , lehr d

ie Armut beten ,

Daß ſi
e das Heiligtum ſich seit erringe ! "

Ich ſtand empor und ging , als hätt ' ic
h Flügel ,

So jugendfroh und mutig ; alle Sorge

War weggehaucht , mein Auge fand mit Staunen
Erſtanden eine neue Welt : der Buchfink
Sang hoch vom Lindenbaum ſo klingend hell
Wie n
ie zuvor , der laue Frühlingshauch

3
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Strich mir die Wang ' o warme Segenshand

Des milden Gottes ! Fröhlich ſchritt ic
h

fürder
Und that mit Freuden , was Ihr mich geheißen .

Wohin ic
h

fam . , verkündete mein Mund
Die frohe Botſchaft von dem Troſt der Armen .

Und überall geſchah , was . Jhr geſagt :

Lebendige Saat , im Glauben ausgeſtreut ,

Bringt über Nacht e
in wogend Ährenfeld .

Ihr wißt e
s wohl , Herr Paſtor , daß der Segen ,

Der Eurem Wort erwächſt , Euch nicht gehört ;

Der Meiſter hebt ihr auf und träufelt leiſe
Mit weijer Hand ih

n

auf die Lebenstage ,

Die jeine Huld Euch nun noch vorbehalten .

Drum weiß ic
h

heut ' an Eurem Ehrentag
Nichts darzubringen als den einen Wunſch :

Sott wolle Euer Sort im Heiligtum ,
Er woll ' auch Eure Boten , die Ihr zahlreich

In Hütte und Palaſt entſendet , ſegnen ,
Wie e

r

mein Wort geſegnet bis zur Stunde !

Quälgeist .

Des Mondes und der Sterne Schein

Strahlt ſilbern durch das dunkle Thal ,

Im Dämmer ruhen Feld und Hain ,

Die Müden ſchlimmern allzumal .

Ich ſchlafe nicht , die Ruhe floh ,

Als mein Geſell d
ie Schwell ' betrat ,

Mein Störenfried , der nimmer froh ,

Mein Leidgenoſſe früh und ipat .

Horch , wie e
r hüſtelt , knurrt und ſtöhnt –

D
u Bleichgeſicht , tritt nur heran !

E
r

ächzt daher und ſieh , wie höhnt

Sein Auge meine Lieder a
n
!
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Er neigt ſich über's volle Blatt
Und ſieht mich an und ſichert dann
Und fragt : mein Bruder , biſt du jatt
Und trafſt du den , der borgen kann ?

Ei , lieber Freund , es reimt ſich nicht
Und reimt ſi

ch
dennoch , was d

u

ſchreibſt ;

Wenn d
ir

im Schrein das Brot gebricht ,

Wenn d
u vor Weh die Augen reibſt ,

Dann klingen nur noch Frohn und Lohn
Und Haſt und Laſt und Not und Tod ,

Im Traum erlangt der Erdenſohn
Auch nicht den kleinſten Krumen Brot .

Was nüßt das Schwärmen Tag und Nacht ?

Das Reimen über Tau und Blau ?

Die Weisheit hat e
in Wort erdacht :

Arbeite brav und leb ’ genau !

Der Rhythmus hebt ſi
ch

ſchlecht zum Klang ,

Tritt überall der Hunger vor ,

Wohl macht e
r o
ft

d
ie Träumer ſchlank ,

Nie zu Poeten , armer Thor !

So nörgelt er ic
h

nicke ein

Trop aller Sorg ' und Erdennot .

Der Traumgott webt aus Strahlen fe
in

Mir ſchön des Glückes Morgenrot .

Ich juble : Land ! nun fort , Geſell !

Du Schreckgeſpenſt , nun trolle dich !

O rauſch zurücke Well ' auf Well ' ,

Mein Jugendtraum , entrolle dich !

Ich trinke laue Lenzesluft .

Wie goldig prangen Feld und A
u
!

Bei Lerchenwirbel und Blumenduft
Wie ſtrahlt d
ie Flur im blanken Tau !

3 *
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Und aus dem Laubgang eilet jacht

Mein früh verklärtes Lieb herbei
Hold grüßt des Mundes Perlenpracht ,

Süß lockt der Locken Schelmerei.

Ich heb' den Fuß in froher Eil '
Er iſt gebannt – das Bild zerrinnt
Mein Mut ſinkt wie ein müder Pfeil
Ich wein ' ins Niſſen wie e

in Kind .

Leis fichert e
r und hüſtelt dann ,

Mein Leidgeſell , und tritt herzu :

E
i
e
i
! daß man noch träumen kann ,

Wenn weh der Kopf und leer die Truh ' !

Jn die Nacht .

Sei mir gegrüßt , ewige Mutter Nacht !

Langſam wandelſt d
u ,

Lautlos ;

Feierlich ſchreitend mißt dein Fuß
Wald und Feld und Meer und Wüſte ,

Fern a
m

blinkenden Strande
Raucht deine Schleppe ,

Und mit himmelhohen Häuptern uralter Berge

Hältſt d
u

heimliche Zwieſprach .

Alſo wandelſt d
u

Rund u
m

den rollenden Erdball
Unabläſſig .

Menſchengeſchlechter kommen und gehn ,

Länder ſinken ins Meer ,

Berge gebiert der tobende Abgrund ,

Fluren verdorren , Fluren vereiſen :

Wandellos fommſt d
u , wandellos wallſt d
u

Durch die Wonen .
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Schwermut ,
Brütende Schwermut trübt dein göttliches Antlig ;

Nur wenn im lauen Lenze
Dein Liebling Philomele
Brünſtige Liebe fündet,

Lächelſt du huldreich ;

Wie e
in Prunkſaal glänzt dein Gezelt ,

Vom ſterndurchfunkelten Balbachin

Leuchtet d
ie Ampel des Mondes ,

Und mit wunderwirkender Hand
Schmückeſt d

u bräntlich

Al d
ie Duſtgemächer träumender Blumen .

Aber d
ie ſtrahlenumkränzte , göttliche Sonne

Zürnt Dir .

Endloſe Weiten

Durcheilt ih
r

beflügelter Fuß .

Sie umjagt den Wald , forſcht in Höhlen und Gründe ,

Drohend ſpäht ih
r

ſprühendes Blutaug '

Nach deinem Schatten ,

Und Pfeil auf Pfeil entflirrt dem goldenen Bogen .
Lüfte beben ,

Staub verhüllet das Thal ,

Blumen und Blätter

Dorren und welken ,

Halb , leblos wanken d
ie Halmen im Winde .

Sieh , da jendeſt d
u

Fern vom dämmernden Horizonte
Grollende Scharen .

Auf dunklen Wolfenroijen
Entſteigen ſi

e

deinem Schoß .

Stürmen mit Ungeſtüm

Hoch empor ,

Und mit Riejenfäuſten

Schleudern ſi
e

flammende Specre

Wider den Demantichild der Verderberin .

Eitles Bemühn !
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Halmen gleich knicken ſi
e ,

Splittern , zerſprühn
und füllen im Fall

Das Thal mit verderbender Lohe .

Neue Scharen drängen zu
m

Anſturm --

Vergebens !
Alle Geſchoſſe brechen a

m gleißenden Buckel ,

Und mit Betoje

Stürzen , Schwadronen gleich ,

Deine ſchweißtriefenden Nämpen

Hin nach dem fernen Erdrand .

Und wie zum Hohn
Zaubert die Siegerin

Das ſiebenfarbige Joch ,

Und mit goldener Geißel
Treibt ſi

e

die Fliehenden ,

Daß ſi
e

haſtend , drängend jich vücken
Und mit dumpfem Gepolter hinunterfahren
Zum ſchweigenden Drfus .

Da ergrimmſt d
u
.

Vom ſtarrenden Pol jagen auf deinen Wink
Sturmrieſen , Rieſen des Froſts und des eiſigen Nebels ;

Von des Nordfaps Slippe brauſt e
s

daher ,

Über Berg und Geflüft , durch Meer und Gefilde

Eilen im Fluge d
ie wilden Beſellen .

Die Flut ſchäumt , der Wald knirſcht ,

Zürnend hebt ſich das Felſenhaupt :

Doch d
ie Woge ſtarrt im Eishauch .

Der Froſt erbebt und kracht ,

Und donnernd ſtürzt das Geſtein in den Abgrund .

Da entweicht d
ie zagende Sonne ;

Gramvoll , umflorten Auges
Schaut ſi

e

zurück aufs verlorene Reich .

Du aber , o gütige Göttin ,

Hülleſt mit ſanfter Hand
Al d

ie

erſchrocknen Blumenkinder
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Sorglich e
in

und ſprichſt mit tröſtendem Munde :

Schlummert , ihr Mitden !

Einſt wird kommen e
in Tag der Verſöhnung !

Dann wecken euch linde Lüfte und Lerchengetön

Zu neuen Wonnen im Lenzgefilde !

Gedenk ' auch mein , ewige Mutter Nacht !

Wenn Froſt und Sturm und dörrender Sonnenbrand
Einſt die Sinne mir ſtumpfen ,

Dann komm , Allgütige !
Dann decke mich zu mit ſchirmender Hülle
Und lege mit ſanftem Wort
Den göttlichen Troſt von ſchöner Verklärung

In meine bebende , durſtende Seele !
Zeitgemässe Mahnung .

Guter Freund , wir leben in der großen Zeit der Magenfragen ,

Ahnen nichts von Wertherleiden , haben nur noch Magenplagen .

Seine Seufzer alten Stiles kennt der Tag , d
e
m

wir gehören :

Ringt e
in Schrei ſich aus der Rehle , hörſt d
u nur den Ma

g
e
n

klagen .
Drücken Sorgen uns und Sünden , thun wir nicht dem Zöllner

gleich :

Nimmer a
n

d
ie Bruſt , wir werden uns auf unſern Magen

ſchlagen .

Zwickt es dich in deinem Buſen , iſ
t

e
s

keine Herzensqual :

Geiſter ſind e
s , luftige Beiſter , die a
n

deinem Magen nagent .

Darum hör ' di
e

gute Mahnung : nimm der Mittel ſorglich wahr ,

Welche bald d
ie Luftdämonen d
ir

aus deinem Magen jagen .

Kraut aus der Havannah , Weine , gute Noſt , Bewegung , Schlaf
Und desgleichen werden d

ie Geſpenſter aus dem Magen tragen .

Hinter dich wirf Angſt und Kummer , Sorg ' und Skrupel
îcheuche fort :

Antwort kann auf bange Fragen nur e
in guter Magen ſagen .

Alles ſtell ' vor ſeinen Richtſtuhl , täglich lehrt es d
ie Erfahrung :

Freude kann dem Erdgebornen nur in ſeinem Magen tagen .
1
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Die alte Jungfer .
Lebensjatt und matt und müde

Von dem hoffnungsloſen Spähen !
Alle holden Jugendträume
Sah mein thränend Aug' verwehen .

Denn er fand mich nicht , der Stolze,

Den ic
h

liebte wie mein Lebent ,

Und den andern , d
ie

mich ſuchten ,

Hab ' ic
h

einen Korb gegeben .

Und als Alter nun und Furchen
Mich der Schöne jacht entfleidet ,

Schwiegen mählich alle , die mich

Einſt bewundert und beneidet .
War ci

n übermütig Mädchen ,
Rolig lachten Lipp ' und Wangen
Ach ſi

e ſind in Lenz und Sommer
Still verblichen im Verlangen .

Nichert nur , ihr jungen Dinger !

Mich ſoll euer Spott nicht fränken :

Wenn im Herbſt die Blätter fallen ,

Werdet meiner ih
r

gedenken .

Nachthimmel .

Ein dunkler Nibelſchleier
Umhüllt die müde Welt ,

Doch pranget wie zur Feier
Das weite Sternenzelt -

Ein ſtrahlender Weltenweihnachtsbaum !

Sieh , rings im unermeßnen Raum

Ein lichtes Bliten und Blinken
lind Winken .
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Und wie verwacht am Fenſter

Ich ſteh mit meiner Pein ,

Die grauen Taggeſpenſter

Zerrinnen in den Schein .
Staub iſ

t
die Welt mit ihrer Haſt ,

Ein Trug der Sorge Überlaſt
Was willſt d

u , Herz , verzagen
und klagen ?

Wie magſt d
u bänglich fragen

Nach Gold und Goldesflang !

Wozu , wozu dich plagen
Um Ehre , Ruhm und Kang !
Dem Himmel ſind wir alle gleich ,
Nur e

r iſ
t mächtig , groß und reich

Herz , mun wolle dich neigen
Und ſchweigen !

Seit Millionen Jahren
Spannt er ſich ſtrahlend aus
Laß fahren , Herz , laß fahren ,

Die Sorgen treib ' hinaus !

Wofür ſchlägſt d
u

d
ie Spanne Zeit ?

Der Himmelsdom ſtrahlt Ewigkeit

In ſeinem Bligen und Blinken
Und Winken .

Junker Bierwitz .

Humor erbrach ſich nach einem Mahl ,

Und ſieh , der Auswurf war e
in

Weſen ,

Pucklicht und ichielend und feiſt und fahl ,

Ein Kerl , wie zum Ekeln auserleſen .

Der warf ſich polternd auf d
ie Bank

Und rief : geh , Alter , du magſt dich ſchonen !

Du warſt gefräßig und biſt nun krank ,

Ich will a
n

deinem Plage thronen .



42

Bier her ! rief er , fort mit dem Wein !
Hinaus, ihr Herrn mit den feinen Naſen !
Ich will einmal für groß und klein
Ein Lied in andrer Tonart blaſen .

Flugs rückte näher die lachende Schar ,
Man rief : wer biſt du, närriſcher Junge ?
Er ſpuckte und ſprach : meine Art iſt rar ,

Ich bin Junker Bierwijz mit durſtiger Zunge .

Gebt acht , ihr Herrn , imd ſeht , was ic
h

kann

E
r

machte Geberden uanſtändig ,

Daß manchem vor Lachen d
ie Thräne rann ,

Man ſchlug auf den Tiſch und trank unbändig .

Silentium , Freunde ! ih
r

macht's zu bunt ,

Ihr tobt ja wie Vandalen und Goten !

E
r

ſchmunzelte , drauf ſeinem breiten Mund
Entſprudelten Zoten und Anekdoten .

So hat e
r

ſi
e pudelnärriſch gemacht ,

Den Raum durch hallt ein wiehernd Gelächter ,
Sie tranken und ſangen bis tief in d

ie Nacht ,
Dann ſchob ſi

e hinaus der knurrende Wächter .

Doch als am Morgen d
ie

zierliche Magd

Erſchien mit Wiſchtuch , Eimer und Bejen ,

Da hat ſi
e

nicht zu atmen gewagt ,

So übel und faul iſt di
e

Luft geweſen .

Sie rief d
e
n

Wirt ; er ſchnupperte laut
Der Duft , mein Mind , iſt ohne Tadel ,

Modern und pikant e
s je
i

d
ir

vertraut :

Der Junker iſt vom neueſten Adel .

E
r
iſ
t

ein holdſeliges Ungetüm !

Sein Atem gleicht dem köſtlichſten Gaſe :

Entzündet knallt er und h
a
t

e
in Parfüm ,

Der eindringt in d
ie

verſtockteſte Naje .
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Und riecht er nicht klaſſiſch , der drollige Fant ,

Und iſ
t

e
r

e
in wenig ungewaſchen :

Wir halten ihn hoch , er hat Verſtand ,

Füllt allen d
ie Bäuche und uns d
ie Taſchen .

Stammbuchblätter .

I.
Ein Spruch für's Leben .

Gott wolle dir geben

Den rechten Mut ,
Der Wunder thut ,

In Freud ' und Leiden
Ein fromm Beſcheiden ,

In Nümmerniſſen
Ein gut Gewiſſen ,

Und allzeit in der Seele Grund
Von deutſcher Trei ein volles Pfund ,

Z
u

allen Stunden , den guten und ſchlechten
Glauben , Glauben , aber den echten .

II .

Weit aufgethan ſtehn nun des Lebens Thore
Dir , gutes Kind ; tritt ein und ſieh dich u

m
!

Such d
ir

e
in Pläßchen , w
o

d
u träumen magſt

Des Daſeins ſchönſten Traum - ich wünſch ' ihn dir .

Doch eine Thorheit meide – ach ſie brachte
So manches Menſchenkind u

m Kuh und Frieden !

Such ' nie das Glück , wonach dein Herz verlangt ,

In Geld und Gut , in Flitter , Tand und Schein ,

Nicht in der Fern und n
ie

im großen Schwarm
Die Welt iſt ſchön , doch kennt ſi

e

nicht das Glück .

Dies weilt nur drinnen , in der eig'nen Bruſt ,

Im tiefſten Grunde unter Hoffnungstrümmern .

Hier grabe nach und halt dein Auge hell ,

Die Hoffnung wach : dein Mühen lohnt das Kleinod !
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III .
Mit einer Zeichnung .

Ein ſchlichtes Bild : am grünen Waldesrand
Das Heim der treuen Alten , die du liebſt.
Ich biet ' es dir zum legten Angedenken
Und ſpreche warm : o Mädchen , Gott mit dir !
Wohin du kommſt, ſei's in Palaſt und Schloß ,
Sei's in der Hütte ſchmalen , dumpfen Raum :
Dein Fuß ſe

i

leicht und leiſe , deine Hand ,

Die zarte , wirk ' belebend überall !

Und nicht im Zorn erhebe ſich d
ie Stimme !

Dein Auge leuchte Glück und ſtillen Frieden ,

Und holder Friede blüh ' im jungen Herzen ,

Wie e
r

im alten blüht dort unter'm Strohdach !

Dann legen ſich u
m

dich und u
m

dein Haus
Die beiden Segenshände deines Gottes ,
Und ſelig wohnſt d

u , wie d
ie

beiden Alten ,
Die dort im Hüttchen lächeln unter Eichen .

IV .

Mit einem Buche für d
ie

Heimfahrt .

Die Fahrt iſt kurz , doch o
ft

beſchwerlich , Mädchen .

E
s

ſchwankt und wankt das Boot auf grauen Wogen ,
Der Himmel wolfentrüb ' und falt der Lufthauch .

Ich ſe
h

dich wie e
in Vöglein ſtummen Mundes

Im Neſte hocken , in der engen Stoje ;

Es ſchwirren die Gedanken gleich den Möven ,

Die Wange bleich , das Auge ſchwimmt in Thränen .

Hier , Mädchen , lies ! dies Büchlein iſ
t

e
in Brunnen

Trink o
ft

daraus zur Stärkung deines Mutes !

Denn auch das Leben , das dir föſtlich aufgeht ,

E
s

iſ
t

e
in Rudern nur auf ſchwanker Woge ,

Ein kommen , Gehen , Wandern , e
in Erfennen

Und Abſchiednehmen , Kampf und raſtlos Mühen .

Und Weisheit iſt's , im Fluge Freuden haſchen
Und doch das hohe Ziel mit Kraft verfolgen .

Fahr wohl , o Mädchen ! kommſt d
u

einſt an's Ziel ,

So ſchau ' dich u
m
: ic
h grüße dich a
m Strande .
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Sprüche und Epigramme.
I.

Des Glückes offne Pforten
Sind allerorten ;
Schärf nur dein Auge,

Daß es d
ie Pfade zu finden tauge .

II .
Glücklich , wer in Angſt und Nöten
Einen Narrenzopf verloren ;
Mißlich , wen der Gram a

m Stirn haar
Packte , wer den Schopf verloren ;
Aber wer im Leidesdunkel

Jämmerlich den Kopf verloren ,

Der iſt ſchuldig , daß im Streite
Wiederum e

in Tropf verloren .

III .

Weh denen , di
e

zur Jugendzeit
Den Thorenſinn nicht binden fönnen ,

Den Drachen Luſt in ihrer Bruſt

Nicht gänzlich überwinden können .

Die Zeit verſtreicht , ſie fühlen bald ,

Wie facht die Jahre ichwinden fönnen ,

und ſind mit Sodoms Söhnen gleich ,

Die , wach , d
ie Thür nicht finden können .

IV .

Wohl di
r
, Freund , wenn ſchöne Verje

D
u in kühnem Flug geſchrieben ,

Wenn aus deines Buſens Reichtum
Du manchy ' weiſen Spruch geſchrieben .

Doch verklagen dich die Thaten ,

Haſt d
u

ſchlecht dein Buch geſchrieben :

Schön haſt d
u in blanken Verſen
Deinen eignen Fluch geſchrieben .
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T.
Schau ' mit ſcharfem Auge um dich
Und ins eigne Herz hinein :

Haſt du klare Ein- und Umſicht ,
Wird d

ie

Ausſicht günſtig ſein .

*Jn
Alles beſingſt d

u in ſchwülſtigem Vers mit ſattem Behagen

Hündlein , aus meinem Bereich , wäſſerſt a
n jeglichen Stein !

Zur Nachricht .

Ihm iſ
t

das Herz gebrochen ,

E
r

macht darob den Mund weit
Und ſchreit wie angeſtochen ;

Doch hat e
r

heile finochen

Und ſtropet von Geſundheit .

Mahnung .

Freund , d
ir

ſind zu deinem Schaden
Herz und Magen nah beijammen ;

Dieſer kommt ſogleich in Aufruhr ,

Wenn dein Herz in hellen Flammen .

Darum nimm die gute Mahnung :

Sollt e
s

sich im Buſen zwicken ,

So verwechsle nicht im Eifer
Liebespein und Magendrücken .



II. Mäddjenlieder.





Träume .

Zur Mittagszeit , wenn d
ie Mutter ruht

Und Wieſen und Felder träumen ,

Enteil ' ic
h

der brennenden Sonnenglut

Und weile hier unter den Bäumen .

Still horcht der Wald , der Vogel ſchweigt ,

Es ſchlummert das Reh a
n

der Halde ,

Der Ulmenbaum müd ’ jich niederneigt

Ueber den Weiher im Walde .

Im grünen Dämmer der fühlen Schlucht ,
Wo rieſelnde Waſſer rauſchen
Otrauter Verſteck , o liebliche Bucht !

Hier laß ic
h

mich nieder zu lauſchen .

Die Spişmaus pfeift im Farrenfraut ,

Leis zirpen d
ie Jungen im Neſte ,

Aus weiter Fern e
in Glockenlaut ,

Dumpf hämmert der Specht im Geäſte .

Ich horch ' und träume vielſchönen Traum ,

Mein Herz ſchlägt laut in Frohlocken ;

Zum Dome dehnt ſich der weite Raum ,

Durchzogen vom Klange der Glocken .

Im bräutlichen Kleide , di
e

Murte im Haar ,

Im Buſen der Seligkeit Fülle :

Wer wallt zum heiligen Traualtar ?

O Herz , ſchweig ſtill , ſchweig ſtille !

4
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Der Jäger.
Wer ſchlendert dort ſo ſchlank und ſtolz,

Das Hifthorn an der Seiten ?
Fürwahr, jo ja

h

im hohen Holz
Ich feinen Weidmann ſchreiten !

Die Lippe ziert der feine Bart ,

Die Locke ſchwirrt im Winde ,

Und Stirn und Hände ichimmern zart
Und fein wie Birkenrinde .

Um Mund und Sinn der muntre Schalk ,

Gebräunt d
ie vollen Wangen ,

Und Augen wie ein Edelfalt
Voll Liſten und Verlangen .

Mir bangt vor ſeinem fühnen Mut ,
Will auch d

ie Vögel warnen ;

E
r

möchte ſonſt d
ie Sängerbrut

Bethören und umgarnen .

Warnnng .

Ihr leichtbeſchwingten Sänger ,

nehmt euch wohl in acht !

E
s

ſtreift e
in Vogelfänger

Im Walde Tag ind Nacht ;

Mit ſchwarz und roten Beeren
Weckt e

r

e
in ſüß Begehren ,

Das führt und thöricht macht .

Sein Haar iſt lang und lockig ,

Das Auge blau und blank ,

Der Bart lo fein und flockig ,

Die Hand jo ichmal und ſchlank ;

llud a
n

der Seit ' den Degen ,

Wie ſchreitet e
r verwegen ,

Wie blickt e
r

fühn und frank !
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Und ſeht ihr ihn im Walde ,

So jubelt ih
r

beglückt

In Gipfel , Schlucht und Halde
Schon hat e

r

euch berückt .

Bald jeið ihr eingefangen ,

Gefeſſelt und gehangen ,

Wenn ihm der Zauber glückt .

Ihr leichtbeſchwingten Sänger ,

Seid nicht ſo unbedacht !

Es ſtreift der Vogelfänger

Im Walde Tag und Nacht .

E
r

ſtellt jo feine Schlingen

Und wird Verderben bringen

O nehmt euch doch in acht !

Vor d
e
m

Spiegel .

Schmücke mich , Jugend ,

Röte die Wangen ,

Hauch u
m

die Lippen

Anmut und Lächeln !

Strahle , o Himmel ,

Roſigen Lichtglanz ,

Daß ic
h

im Goldſchein
Lieblich erglithe

Will ja nur blühen für ih
n

allein !

Roſe , d
u

ſchöne ,

Anmutumhüllte ,

Demuterfüllte
Fürſtin der Fluren :

Möchte dir gleichen ,

Möcht ' überſtrahlen
Deine berückende

Duftige Schöne

Möcht ' ja nur blühen für ih
n

allein !
4 *
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Wörtlein , geheimſtes ,
Darfit nicht entſchlüpfen ,
Nie darf er hören
Thürichte Träume !
Aber wenn liebend

Er ſich mir nahet ,
Will ic

h

entfalten

All meine Anmut ,

Will ic
h

erblühen für ihn allein !

Will ihn unranken ,

Will ih
n

bezaubern ,

Will ihn beglücken
Immer und immer !
Will mich in Temut
Freudig ihm neigen ,

A
ll

meine Wünſche
Will ic

h

ihm weihen
Und will erblühen für ihn allein !

Hrage .

Goldammer traut a
m Waldesjaum ,

Ich fomin ' zu dir ;

Du weije Frau in Buſch und Baum
Und Heidrevier :

Mich ) hat berückt der ſchönſte Mann ,

Der fühne Jäger that mir's a
n

O rate mir !

Thörichtes Kind !

Goldammer traut , d
u

thuſt mir fund ,

Was nicht erfreut !

Mich füßte warm ſein roter Mund
Erſt eben heut ' ;
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Nun pocht mein Herz den ganzen Tag
Und ſinnt und ſorgt , was kommen mag ,

Ob es gereut ?

Thürichtes Kind !

Goldammer , ſtill , du machſt mir Pein
Mit deinem Sang !
Ich träum ' und denke ihn allein
Mein Leben lang.
Er iſt jo hehr und hochgemut ,

Und keiner iſ
t jo treu und gut ,

Mir iſt nicht bang !
Thürichtes Mind !

Goldammer , ſchweig ! mich renet ſehr
Daß ic

h , dich frug ;

Gewiß , dein Herz iſt liebeleer
Und voller Trug !

Die Wimper jenkt ſich thränenſchwer

Und dennoch laß ic
h

ihn nicht mehr
Ich weiß genug !

Thürichtes Itind !

Glück .

Wo d
u mir heut ' begegnet ,

Du holder Mann ,

Die Stätte ſe
i

geſegnet !

Ein Reislein will ic
h

jenken

An jelber Stell ,

Zum ſüßen Angedenken .

Und wenn ſich Blüten zeigen

Wohl über's Jahr ,

Dann b
in

ic
h

ganz dein eigen !
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Wunder .
Ich ſchlich in Träumen verlaſſinen Pfad
Und fand mich in Waldes Mitten ;

Am Quell , wo dein Mund mich beſeligt hat,

Bin ſacht ic
h

in
s

Moos geglitten .

Und als ic
h

ſpähte auf ſeinen Grund ,

Iſt heiß d
ie Wang ' mir erglühet :

Da w
o

wir uns ſpiegelten , iſt zur Stund '

Ein Franz von Blumen erblühet .

Geständnis .

Und haſt d
u

Schloß und Lande

Und biſt ein Herr Baron :

Was ſcher ic
h

mich um Land und Schloß ,

Um Land und Schloß ,

Um Zierrat und Gewande ,

Was hat mein Herz davon !

Mir blühen deine Wangen ,

Mir lacht dein roter Mund !

Und Locken lang von lichtem Gold ,

Von lichtem Gold ,

Die ſind mein ſüß Verlangen

Wie heute , ſo allſtund !

Wohl biſt du reich a
n Ehren ,

Auch ohne Gut und Gold ;

Und wärſt d
u

heute bettelarm ,

Ganz bettelarm ,

Ich wollt ' mich nicht beſchweren
Und wär ' d

ir doppelt hold !
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Bangen .

Die Wolken jagen am Mond vorbei
Im weißen , ſchimmernden Kleide,

Geſpenſtiſch eilen ſi
e

hoch im Blau

Über Wiejen und Wälder und Heide .

im Walde brauſt der wüſte Wind ,

Im Teiche ſchimmern d
ie Wellen ,

Der Hofhund klirrt a
n

der Nette wie toll ,

Vaut hallt jein heijeres Bellen .
Mir graut und bangt in d

e
r

Sturmesnacht
Beim Fallen und Raſcheln der Blätter ,
Mir iſt , al

s

müßte mein heimlich Glück
Zerſchlagen e

in zorniges Wetter .

O wär ' ic
h

b
e
i

dir , o wäreſt d
u

mein !

Ach könnt ' ic
h

ſchlummern und träumen !

Wohl weiß ic
h

e
in trauliches Stämmerlein

Unter des Friedhofs Bäumen !

Ein altes Lied .

Mir ſummt im Kopf e
in altes Lied

Und flingt im Herzen nach ,

Vom Junker , der die Maid verriet ,

Nach Kuß und Kuſen von ih
r

ſchied

Mir ſummt im Kopf ein altes Lied
Und hält mein Auge wach .
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Der Herbſtwind rauſcht , d
ie Eule lacht

Im alten Ulmenbaum ;

Schön war der Tag , nun naht d
ie Nacht ,

Mein Auge hat ſich wund gewacht
Der Herbſtwind rauſcht , di

e

Eule lacht ,

Ich träume böſen Traum .

Vergebens .

Nun wandl ic
h

ſchon zum Walde ,

Zum Walde manchen Tag
Und harre dort in banger Lutal ,

Ob e
r

wohl kommen mag .

Der Sturmwind wiegt die Wipfel
Mit Krachen und Gebraus ;

Fern e
in verlorner Glockenlaut

Sunmt leiſe : geh nach Haus !

Rotkehlchen und Goldammer ,

Eichhörnchen und das Keh ,

Sie ſehit mir ſtumm und traurig nach ,

Wenn ic
h

von dannen geh ' .

Begegnung .

Ging in Trauern a
m

Waldesſaum ,

Weckte mich Lachen und Ruf ;

Edle Roſſe und blinkender Zaum
Reiter und Reiterin grüßten mich kaum ,

Stäubend ſtampfte der Huf .
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Stand und ſtarrte in banger Dual ,
Al meines Mutes beraubt ;
Schlich dann müde durchs Wiejenthal ,

Blumen im Graje allzumal
Wiegten ih

r

blühendes Haupt .

Ausgepfiffen hat mich der Staar ,

Kuckuck lachte mich aus ,

Schwalben ſchwaßten jo wunderbar ,

Schwaßten und ſtreiften mein flatterndes Haar ,

Weinend kam ic
h

nach Haus .
Klarheit .

Ein Fräulein hat's ihm angethan ,
Nun , Mägdlein , magſt d

u

wandern ,
Geh , ſuch d

ir

einen andern ,

Ihm hat's e
in Fräulein angethan .

E
r

ſprach von Liebe , ſchwur die Treu ,

Da ſah e
r Gold und Seide ,

Nun war die Maid ih
m

leide

Er ſprach von Liebe , ichwur die Treu !

O Herz , was brichſt d
u

nicht entziei !

Einſt warſt d
u voller Wähnen ,

Nun birgſt d
u

eitel Thränen

D Herz , was brichſt d
u

nicht entzwei !

E
r

hat den Tod mir angethan !

Ich lo
g

in ſüßer Stunde

Nur Gift von ſeinem Munde
Er hat d

e
n

Tod mir angethan !

Macht mir e
in Bett zur langen Ruh !

Mir hilft nicht Trank noch Speiſe ,

Ich denk ' an frühe Reiſe
In’s Totenland zur langen Ruh .
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Per Briel.

Ein Brieflein , rot und duſtig,

Mit rotem Siegel dran ,
Und Worte , leicht und luftig
Und ſüß wie Marzipan .
Mir efelt vor den Worten !
Ich hab ' es nicht gewußt:
Der Trug wächſt allerorten
Und auch in deiner Bruſt .

Wie ſchrieb die Hand jo ſicher !
Mir bebet mein Gebein ,
Dent' ic

h

a
n das Geficher

Der Spötter groß und klein .

Mir zittert in den Augen
Die Thräne Nacht und Tag ,
Daſ Manneswort nicht taugen
Und ſo bethören mag !

Sein Schatten .

Seine Briefe hab ' ic
h

zu Achen verbrannt
Und dem Sinde , dem Herbſtwind anvertraut ,

Und das Schleifchen und Täſchchen und andrer Tand
Liegt ſorglich vergraben unterm Diſtelfraut ,

Unterm Diſtelfraut ferit a
n

der Heide .

Und die Blumen und Sträuße , die welt und grau

Im Schubfache lagen , zerriß ic
h

zur Stund ' ,

Und fein herrliches Bild - nicht weiß ich's genau ,

Es mag wohl ruhen a
n Teiches Grund ,

In de
m

Teich dort hinter der Weide .
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Und das Feuer verglomm , der Wind iſ
t

verweht ,

Das Sträußchen zertreten , ſein Bild ruht in Nacht ,

Und wer weiß , wo a
m Heidrand d
ie Diſtel ſteht ?

Und dennoch nicht Ruh b
e
i

Tag und b
e
i

Nacht ,

Allüberall folgt mir ſein Schatten .

Das Wunderkraut .

Die Ahne hat mir oft beſchrieben

Ein zierlich Kraut von ſondrer Kraft ,

Das Herzen , welche trauernd lieben ,

Die Wunden heilt und Ruhe ſchafft .

Es ſteht zumeiſt auf öden Wegen ,
Die Ahne nennt e

s Thränentroſt ;

Auf's wunde Herz muß man e
s legen ,

So ſchweigt der Sturm , der drinnen toſt .
Ich will noch heute ſuchen gehen ,

Ich weiß e
in Pläßchen , wo e
s blüht,

Dann wird der Nummer wohl verwehen

Und Friede wohnen im Gemüt .

Nicht gefunden .

Ich habe das Kraut nicht gefunden ,

Der Weg war weit und ſchwer ,

E
s

riſſen d
ie Dornen mir Wunden ,

Ich habe das Kraut nicht gefunden ,

Es thränten die Augen zu ſehr .

Vom Himmel tropfte der Regen ,

Als endlich das Pläßchen ic
h

fand ;

Ich hab ' auf den Knieen gelegen ,

Vom Himmel tropfte der Regen ,

Ich ſuchte mit Aug ' und mit Hand ,
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Bin endlich nach Hauſe gegangen ,

Es dunkelte allzuſehr ;
Mein Herz war voll Grämen und Bangen ,
Ais ſpät ic

h

nach Hauſe gegangen ,

Es dunkelte rings umher .

Zur Ruh .

Ich träumte jo ſüß vom Glockenklang ,

Von Hochzeitsfeier und Tanz und Geſang ,

Meine Stirn war weiß und die Wange ſo rot
Nun freit mich der Tod !

Die Murte a
m Fenſter dort hab ' ic
h

gehegt

Und ſtill ihre Zweiglein zum Kranze gelegt ,

E
r

lachte mich a
n wie das Morgenrot

Nun freit mich der Tod !

Mir winkt der Tod d
ie Myrte im Haar ,

Im ſchimmernden Kleide auf ſchwanker Bahr
Komm , tröſtlicher Schlummer , ach ende d

ie Not ,

Erlöſe mich , Tod !



III. Balladen e
tc
.





Ostern .

Wie weich und milde wallt der Wind
Durch Feld und Hain und Moor und Heide !
Die Erde wirkt , e

in felig Kind ,

An ihrem neuen Frühlingsfleide ;

Die Lerche wirbelt hoch im Blau ,

Und in des klaren Baches Wellen
Ziehn thalwärts ſchon die Steinforellen ,

Und Veilchen duften auf der Au .

Im Nämmerlein , jo dumpf und ſchwül ,

Das ſchmale Fenſter dicht verhangen ;

Die Jungfrau ruht auf weichem Pfühl ,

Ein Kojenpaar die zarten Wangen .

Die Mutter harrt ohn Unterlaß
Des leiſen Winkes b

e
i

der Kranken ,

Im wehen Herzen Gramgedanken

Und ſterbensmüde , ſtill und blaß .

,, Welch lichter Schimmer ! Brüderlein ,

Holſt d
u

mich heim auf weißen Flügeln ? "

Nein , Stind , es ſpielt der Sonnenſchein

Auf Bach und Au und Thal und Hügeln ;

Sieh hier , dies Veilchen fand ic
h

ſchon ,

Auch blüht im Wald d
ie Oſterblume ,

Der Frühling fa
m
, zu jeinem Ruhme
Nlingt Droſſelſchlag und Lerchenton .



64

„ D Blümlein lieb , biſt du ein Gruß
Dem holden Mai voran gezogen ?
Dich weckte ſchön des Lenzes Nuß --
An mir iſt er vorbei geflogen ! "

Sie ſinnt und denkt a
n Wald und Flur

Und drückt das Veilchen a
n

d
ie Lippen ;

„Ach könnt ic
h

nur noch einmal nippen

An Lenzesfreude , einmal nur ! "

Und ſtille wird e
s

im Gemach ,

Die Kranke jenkt d
ie

matten Lider .

Da dringt zu ih
r

vom Himmelsbach
Der Lerche Jubelton hernieder .

Und andachtsvoll lauſcht ſi
e empor

Ein Klang iſt's aus der Kindheit Tagen ,

Als noch ih
r

Herz mit Luſt geſchlagen

Bei Wieſengrün und Frühlingschor .

„ Die Laden auf ! " jo fleht ſi
e

weich ,

„ Schwül iſt's in enger Krankenſtube ;
Vom hochgewölbten Himmelreich

Strömt Troſt in dieſe dumpfe Grube . “

Und als ſi
e

ſieht die Wolfen ziehn

Wie Trauerflor auf klarem Grunde ,

Entichlüpft e
s leis dem bleichen Munde :

,,Die Stunde naht , die Schatten fliehn . "

Sie ſtreichelt warm der Mutter Wang ' :

„ D
u

biſt ſo bleich und mußt dich pflegen !

Geh , teures Herz , d
ie Nacht war lang ,

Du mußt dich endlich ſchlafen legen !

Ich will auch fromm und folgſam ſein ... “

Die Müde wanfet jacht von hinnen ,

Und einſam , ſtumm , mit ernſtem Sinnen
Die Jungfrau wacht im Stämmerlein .

Da hallet wunderſamer Klang

Und ruft ſi
e

a
n wie fernes Locken ;

Wie Harfenſpiel und wie Geſang

Ertönt der Chor der Oſterglocken .
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Durch eherne Zungen klingt's hinaus
In alle Welt : er iſt erſtanden !

E
r

löſet von des Todes Banden

Und führt dich heim in
s

Vaterhaus .

Verſunken iſ
t

der Erde Leid ,

Die Lippe haucht , di
e

Sinne ſchwanken ,

Und lächelnd ruht die bleiche Maid ,

Umſpielt von neuen Lenzgedanken .

Und ferner , ferner ſingt der Chor ,

Und wie die Töne leis verklingen ,

Entführen ſi
e

auf ihren Schwingen

Die reine Seele ſanft empor .

Und weich und milde wallt der Wind
Durch Feld und Hain und Moor und Heide ;

Die Erde wirft , ei
n

ſelig kind ,

A
n

ihrem neuen Frühlingskleide ;

Die Lerche wirbelt hoch im Blau ,

Und in des klaren Baches Wellen
Ziehn thalwärts ſchon die Steinforellen ,

Und Veilchen duften auf der A
u
.

Vorödet .

Hoch a
n

dem Berggelände

Da ragt e
in

einſam Haus ,

Drin wirfen keine Hände ,

Kein Auge chaut heraus .

Die Räume ſind verriegelt ,

Ein Siegel glänzt davor ,

Verriegelt und verſiegelt

Sind Fenſter , Thür und Thor .

5
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Brich auf das rote Siegel

Und ſchreite nur voran ,
Laß flirren Schloß und Riegel ,
Du ernſter, alter Mann !

Wie zittern ihm die Hände,
Dem Männlein von Bericht !
Wie ſchimmern trüb' die Wände
Jm trüben Tageslicht !

Es rauſcht kein Fuß durch's Zimmer,
Hier tönt nicht Sang noch Klang ,
Nein Licht wirft trauten Schimmer
In Nächten rauh und bang .
Die grauen Spinnen weben
Im Saal und auf dem Flur,
Die Fledermäuje ſchweben
Beim Takt der Totenuhr .

Die Thüren freiſchen ſchaurig
Beim Drucke meiner Hand,
Die Bilder blicken traurig

Von grau beſtaubter Wand .

Ach bald biſt d
it

entſchwunden ,

Du ſanfte , holde Frau !

Du mochteſt nicht geſunden

Im he ßen Thränentau .

Schon haben leis d
ie Spinnen

Dein Bild mit Flor umhüllt ,

Du ſelber gingſt von hinnen ,

Dein Sirüglein war gefüllt .

Drei Jahre harter Leiden ,

Drei Jahre bittrer Nut ,

Daun ſtilles , ſanftes Scheiden
Zum ſchönern Morgenrot .
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Ein Röslein ſtand im Garten

Bei Mohn und Kosmarin ;
Weil's keiner mochte warten ,
So welft' es bald dahin .

Ein Röslein ſtand im Garten
Bei Rosmarin und Mohn ;
Der Wind that ſeiner warten ,

Er trug es ſanft davon .

Der Schatten .

Der Jüngling gleitet auf einſamer Bahn ,
Und hinter ihm drein im Abendgoldichein

Wer ſchwebt wie e
in Schatten auf ſpiegelndem Plan ?

Er ſchaut ſich nicht u
m , mit klirrender Haſt

Durchjagt der Stahl das ſchweigende Thal -

Fern winkt eine Zinne im rötlichen Glaſt .

Der Tag geht zurüſte , bald dämmert d
ie Nacht ,

Schon zwinfert e
in Stern - das Ufer jo fern

Und horch ! wie bedrohlich d
ie

Eisdecke kracht .

„ Mich ängſtet nicht Dunkel und dröhnender Grund ;

Ich ſegle dahin mit jeligem Sinn
Und füſi ' noch heute den roſigſten Mund ! "

Der Nord hebt d
ie Flügel und hemmt deinen Lauf ,

Erſtarrt das Blut und lähmt deinen Mut
Und treibt a

m Himmel d
ie Wolken zuhauf .

„ Der Wind , mein Geſelle , der bringt keinen Harm !

E
r

fühlt d
ie Glut und ſtählt meinen Mut

Und ſtäubet von damnen d
e
n

Wolfenjchwarm ! "
5 *



68

Die Sonne verjandte den legten Strahl;
Das Wolfenheer droht und bringt d

ir Not ,

Bald ſtürmen d
ie

wirbelnden Flocken zuthal !

„Mir winken zwei Augen , das iſt kein Wahn !

Und ichimmert fein Stern in himmliſcher Fern -
Sie ſind meine Sonne auf nächtlicher Bahn ! "

Und ſiehſt d
u

nicht vor dir die wellende Flut ?

Breit gähnt der Schlund , ſtumm lauert der Grund
Halt a

n , halt an , verwegenes Blut !

Es hemmt den Stahlichuh und ſtarrt hinaus
Da hinter ih

m

naht auf gleißendem Pfad
Der jagende Schatten in Windes Gebraus .

E
s wiegt ſi
ch und biegt ſi
ch

im kreiſenden Zug ,

Dann ſchwingt er den Fuß und winft den Gruß
Und ſtürmt vorüber im Schwalbenflug .
Ha , reiſiger Renner , dich grüß ic

h

mit Luſt !

D
u braujeſt daher wie d
ie Woge im Meer ,

Dich irret kein Trugbild in eherner Bruſt !

D
u

biſt mir e
in Bote der liebenden Maid !

S
o

führe mich jacht durch Wirbel und Nacht
und gieb in der Wüſte e

in

ſicher Seleit ! "

Hin ſtürmt er mit Jauchzen --
-

d
a

knattert der Grund

É
s

rauichet und rollt und gurgelt und grollt
Und bänglich ruft e

in

erſterbender Mund .

Und hoch aus der Wolkennacht wirbelt herab
in lautlojen Fall der flockige Schwall
Und hüllt in Dämmer das grundloſe Grab .

Und dort , w
o

d
ie Flut in Wellen ſich hebt ,

Da ſchwinget ſich leis e
in Schatten im Kreis
Wie e
in Aar , der über der Beute ſchwebt .
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Das Mittagsgespenst .
Nicht jäumig , Marie ! geſchwinde , geſchwind ,
Die Wachtel mahnt in den Halmen !

Sie ſchürzt ſi
ch

und haſtet und huſcht wie der Wind

Im einſamen Feld , w
o

der Heidebo.ch rinnt
Durch Ginſter und Farne wie Parmen .

Die Kreuzotter züngelt , d
ie Natter ziſcht leis ,

Eidechien fliehn ins Gerölle :

Mein menſchliches Wejen im weiten Kreis

Sie wiſcht vom Geſicht den rinnenden Schweiß ,

Die Heide iſ
t

heiß wie d
ie Hölle .

Was ruft ſo dumpf aus dem dämmernden Moor ?

Sie hemmt aufhorchend die Schritte .

Da tönt ih
r

d
ie Betglock ' ganz deutlich an's Dhr ,

Nah düſtert der Schwarzdorn , fie ſtußt davor ,

Ihr deucht , al
s

vernehme ſi
e Tritte .

Da fährt ihr der Schreck durch Mark und Gebein
Sie kam zur geſpenſtigen Stunde !

Am Heiderand ragt der flimmernde Stein ,

Dort ſtahl er das Land und verrückte den Rain ,

Dort macht e
r mittäglich die Kunde .

Sie duckt ſich nieder ins Heidekraut
Und ſchließt die Augen mit Bangen .

Im Korn hinter'm Dorn ruft die Wachtel jo laut

Da hebt ſi
e

d
ie Wimper und ſchauert und ſchaut ,

Ihr bleichen d
ie blühenden Wangen .

Sie ſieht ihn irren a
n

Hecke und Wall ,

Bei'm Schwarzdorn will er verweilen ;

E
r

regt d
ie Lippe – jie hört nicht den Schall ,

E
r

wälzt den Stein ohne leijeſten Hall

Sie kann vor Graun nicht enteilen .
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Das iſ
t

Henn K'art , der unſelige Mann ,

Er kann nicht raſten im Grabe .

Ihn rüttelt d
ie Schuld , ihn zwingt der Bann ,

Und kommt d
ie mittägliche Stunde heran ,

Dann weckt ihn der diebiſche Kabe .

Henn Mark ! Henn Stark ! – er hört ihn wohl ,!

Schon kommt e
r zögernd gegangen .

Es gleißen die Snöpfe a
m

Stamiſol ,

Die Hände wie Siralleu und Augen jo hohl ,

So fahl d
ie faltigen Wangen .

So jah ihn der Mäher jeit manchen Jahr ,

So ſieht ihn d
ie Maid zur Stunde

Mit ſtierent ug ' und ſträubendem Haar ,

Erſtarrt wie e
in Schläfer unter dem Mahr ,

So liegt ſi
e

bebend a
m Grunde .

Henn Sark ! Henn Mark ! die Stunde verrann ,

Der Rabe ruft von der Fichte .

Fort huicht der Schemen , der Vogel vorant ,
Und w

o

auf der Höhe düſtert der Tann ,

Da ichwinden jie aus dem Geſichte .

Nun iſ
t

e
r entiichen , nun iſt's vorbei !

Die Maid ſchwankt bebend von hinnen ,

Der Siopf ſo dumpf , die Füße wie Blei ,

Da ſchreckt ſi
e

der gellende Habichtſchrei ,

Sie haſtet mit dämmernden Sinnen .

Daheim ſpricht die Ahne : mein thöricht Kind ,

Das iſt di
r

Erfahrung zum Guten !

Dich ſchickte die Mutter , du warſt nicht geſchwind ,

D
u

achteſt nicht , wie d
ie Stunde verrinnt ,

Inskünftig wirſt d
u

dich ſputen !
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Nächtlicher Reigen .

Die Sonne ging gemach zur Ruh.
Sacht kommt d

ie

Nacht gezogen ,

Die Lüfte ſchlafen ſchon im Tann
Da hebt e

s fern zu ſpielen a
n ,

Nur mmerzu , nur immerzu ,

Klarinett und Fiedelbogen .
Marie d

ie

horcht und huſcht empor

Und öffnet leis d
ie Laden ;

E
s

iſ
t

kein Spuf , kein loſer Traum ,
Hell geigt's im Grund beim Weidenbaum
Das Mieder und d

ie Schuh hervor ,

Ein Tänzchen kann nicht ſchaden !

Ein leichter Sprung --
-

wie haucht jo fühl
Der mondbeglänzte Rajen !

Nun ſacht davon mit haſch und huſch

Durch Gras und Binſen , Korn nnd Buſch
Zum Weidenbaum laut wird am Bühl
Sefiedelt und geblaſen .

Hoch ragt der Baum im falben Schein ,

und auf dem Wieſengrunde

Da wogt und walzt e
s

Arm in Arm

So ſchweigſam iſ
t

der tolle Schwarm ,

So ſeltſam blinkt's wie Totenbein
Und flappert's in der Kunde .

Hei wie ſi
e

lockt und wie ſi
e flingt ,

Die altbekannte Weiſe !

Und wär's der Tod , der dorten geigt ,

Nein Fiedler iſ
t , der beſſer ſtreicht !

Der Tänzer naht , die Geige jingt

Berückend laut und leiſe .
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Widewitt widewitt ! es klappt ſo gell

Im Taft wie Naſtagnetten .
Marie ſchwebt wirbelnd auf dem Plan
Das iſt ei

n

Tänzer lobejan ,

Mit Armen ſtark und Füßen ſchnell ,

Als o
b

ſi
e Flügel hätten !

Durch Kied und Röhricht , Heid und Moor
Hinſtürmt der wilde Reigen ;

Stein Zaun zu hoch in Thal und Höhn ,

Ein leichter Schwung , jo iſt's geſchehn
Schnell pocht das Herz , laut ſummt's im Ohr
Von Klarinett und Geigen .

Da donnert's vom Kapellenturm

In zwölf gewalt'gen Schlägen .
Die Geige ſchweigt , es ſtockt der Schwarm ,

Der Fuß erlahmt , matt ſinkt der Arm ,

Dann eilt's davon im Nebelſturm

Dem Kirchhofsthor entgegen . -
Die Nacht verrinnt , der Sonne Pracht
Wallt roſig über d

ie Heiden ;

Ein einſam Blümlein , hold und licht ,

Blickt u
n
d

in e
in

bleich Geſicht
Die Primel hält d

ie Totenwacht

Im Tümpel unter den Weiden .

Sage vom Plötschenses .

E
s

ruht der See in lauer Nacht ,

Die llfer träumen , fein Auge wacht .

A
m

Grunde flammt das Sternenzelt
Wie eine tiefverjunkne Welt .
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Im Mondlicht ſchimmert der morſche Nahn ,

Wie Silber glänzt der weite Plan .

Horch , Glockenlaut jummt durch den Raum ,

Da regt ſich der müde Weidenbaum .

Und aus dem Schatten ſchwebt's hervor
Wie Rauchgewölf und Nebelflor .

Die Locke nickt , die Rutte wallt
Was ſuchſt du , hohe Mönchsgeſtalt ?

Und ſieh ! an fernen Schilfes Rand

Winkt eine lilienbleiche Hand .

Es ſchwebt heran auf feuchter Bahn
Lichtweiß und lautlos wie ein Schwan .

Doch wie d
ie

holde Jungfrau naht ,
Da trübt und kräuſelt ſich der Pfad .

E
s

rauſcht - o eile , bleiches find !
Schon mahnet laut im Rohr der Wind .

Wohl haſtet hier und dort der Fuß ,

Schon neigt ſich Haupt und Haupt zum Auß ,

Ein Schritt nur noch d
a

hemmt der Bann ,

Erbebend ſtußen Maid und Mann .

Die Welle wächſt zum Wogenwall ,

Hoch über d
ie Häupter ſchwillt d
e
r

Schwall !

Aus dunkler Tiefe jummt's im Shor ,

Es ſtöhnt im Ried und bricht im Rohr .

Der Schaum erliſcht , es wallt hinab ,

Leis ebnet ſich das feuchte Grab .

Das Röhricht ſchweigt , der Grund verſtummt ,

Dumpf aus der Fern d
ie

Glocke fummt .

Beruhigt prangt die kühle Flut
In Mondenglanz und Sternenglut .

Ernſt winkt herauf d
ie

lichte Schar

Und fündet Mären , wunderbar .
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Tragödie .

Der Flieder duftet an Weihers Rand,

Die Kiefer träumt drüben am Wege ,

Horch , Kuckucksruf in der Sonne Brand ,

Únd der Tauber gurrt im Gehege ;
Im Thimian am grauen Seſtein

Da züngelt die Schlange im Sonnenſchein ,
Wacholder blicket ſo finſter
Dicht neben dem brennenden Ginſter .

Wer ſchreitet ſo ſchnell und ſchlängelt jo jacht

Im Schatten entlang nach den Fichten ?
Das Haar wie die Welle, e

in Auge wie Nacht

Tief unter der Brane , der dichten .
Und w

o

d
ie Stechpalme düſtert im Wald ,

Da birgt ſich im Dunkel d
ie

ſchlanke Geſtalt

E
s

hallt aus dem grünlichen Dämmer
Des Spechtes Klibä und Gehämmer .

Da kniſtert e
in Zweig , ei
n Vöglein ſchießt

Ins Fichtengewirre init Bangen ;

Und wo a
n Geſtein der Ginſter ſprießt ,

Ta kommt's mit Flüſtern gegangen .

Sacht hebt ſich der Späher , er ſtarrt und lauſcht ,

Und als e
s

im Laube raſchelt und rauſcht ,

Da legt er das Rohr ins Gezweige :

Ic
h

ſpiel ' euch zum Tanze d
ie Geige ! "

Ein Knall Geſtöhn , und e
in Schrei dazu ;

Noch harrt e
r

in finſteren Sinnen ,

Dann jeßt er den zweiten Hahn in Ruh

Und ſchreitet ſchweigend von hinnen .

Der Hall durcheilet des Waldes Raum ,

Eichhörnchen haſtet von Baum zu Baum ,

Die Taube klagt a
n

der Halde

Von blutiger That im Walde .
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Zwei Monden ; im Schloſſe am hohen Portal
Da gleiten viel ichwarze Geſtalten ,

Der finſtre Freiherr harret im Saal,
Gehüllt in des Mantels Falten ;
Die ſchöne Herrin erkrankte am Tag ,
Als der blonde Jäger im Blute lag ,
Sie ſtarb unter Seufzen und Klagen

Heut' wird ſi
e

zu Grabe getragen .
Kathrin .

I.

..
. H
o

h
o , Herr Magnus , ſo wetten wir nicht !

Ich bin nur e
in winziger Schneider ,

Ein ſchwacher Bejell und ärnlicher Wicht ,

Doch bald foll erbleichen dein glattes Geſicht
Vor dem armen und kranken Hinz Heider ! "

Kuckuck !

„ Verdammter Vogel ! das iſ
t

mein Groll :

Ich berge den liuckuck im Neſte ;

E
r

lacht und ſpottet : der Hahnrei joll

Die Brut ihm züchten – es macht mich toll ,

Gedenk , ic
h

der eflent Gäſte ! "

Kuckuck !

..Ho h
o Herr Magnus ! bald dunkelt die Nacht ,

Denn ſchleichſt d
u

d
ie

alten Wege ;

Ich hab dich gewarnt , du haſt mich verlacht ,

Nun , ſchöner Herr Magnus , nun nimm dich in acht ,

Der Hahnrei ſteht lauernd a
m Stege ! "

Kuckuck !
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,,Das Waſſer iſ
t

ti
e
f

und einſam das Moor ,

Die Nacht kommt düſter gezogen
Nein Muck und fein Laut ! ei

n Schlag übers Ohr
Kopfüber vom Steg — hoch ſchlagen empor
Und rauſchen d

ie gierigen Wogen ! “

Nuckuck !

,, Hoho , Kathrin ! ic
h

hatt ' einen Traum :

Dich jah ic
h

im Trauerkleide ,

Timm Magnus im Bache a
m Heidejaum ,

Den Sürüppel baumelnd a
m

Fichtenbaum ,

Und der Kuckuck ſchrie über die Heide :

Kuckuck ! "
II .

Der Glockenton jummt über die Heid ' ,
Die Menge wallt nach im Trauerfleid .
Wer fährt ſo facht im befränzten Schrein
Ins ſtille stirchhofsthor hinein ?

A
m Hünengrabe raget e
in Baum ,

Er ſteht verlaſſen im öden Raum ;

Die Raben ſchwirren daher mit Haſt

Wen hing der Tod a
n

d
e
n

hohen Aſt ?

E
s

hockt a
m Hügel e
in irres Weib ,

Bräutlich geſchmückt iſ
t

der ſchöne Leib ,

Sie windet den Kranz von Heidefraut
Wer holet heim die harrende Braut ?

Das Dörfchen träumet im Sonnenſchein ,

Der Kuckuck ruft und lacht hinterdrein ,

Ein Vöglein klagt über Rohr und Nied
Ohn ' Unterlaß e
in

altes Lied .
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Nachtbild .

Steh auf, du falicher Jägersmann ,

Hinaus in dein Revier !
Am Waldesrande want die Maid

Und weint und ſeufzt nach dir .

Sie eilt dahin mit nacktem Fuß

Und wirrem Lockenhaar ;

Mitleidig blickt aus Himmelshöhn
Der Sternlein ſtumme Schar.

Sie haſtet nach dem Erlenſchlag

Und ſtolpert auf dem Weg ,

Sie rißt ſich an dem Brombeerſtrauch
Und ſchwanket auf dem Steg .

Steh auf, ſteh auf, du falicher Mann !
Es rajchelt fern im Bruch ,

Dort irrt in Gram d
ie

holde Maid
So bleich wie Linnentuch .

Der Bujen wogt , die Lippe zuckt ,

Sie ringt d
ie

kleinen Händ '

Steh auf , ſteh auf , treulojer Mann ,

Es nimmt kein gutes End ' !

Zu ſpät ! - der tiefe Weiher winkt

Im bleichen Dämmerſchein ,

Wohl mahnt a
n früh verklungnes Glück

Die graue Bank von Stein .

Sie gleitet jacht den Hang hinab ,

Vorüber a
n

dem Quell ,

Sie füßt die Bank und ſtöhnt und wankt

Und ſtürzt ſich in d
ie Well ' .

Das Waſſer rauſcht , der Wald erwacht ,

Ier Mond flammt wunderbar ,

Erſchrocken zittert in der Flut

Der Sternlein bleiche Schar .
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Gertrude

I.

Das ſchönſte Paar im weiten Gau !
Er wie die Tanne ſchlank gegliedert ,
Ein Blümlein ſi

e im Morgentau ,

Ein luſtig Vöglein , goldgefiedert .

Und ſchwebten ſi
e

beim Geigenton
Beflügelt durch des Saales kunde ,

Dann klang e
s ſtolz von aller Munde :

Gertrude und der Herrenſohn !

Der Herbſtwind warf den Erntefranz
zu andern Kränzen in die Lache ,

Der Tag verlor den Sonnenglanz ,

Hoch ſchwoll die Flut im Mühlenbache ;

Und b
e
i

der Hütte hart a
m Hag

Erzählten ſich die lojen Winde
Von einem vaterloſen Kinde ,

Von einer Mutter Gram und Schmach .

II .

Schön wie d
ie Waſſerroſ im Teich ,

Doch kummervoll die weichen Wangen

und Stirn und Nackert lilienbleich ,

So jaß ſi
e

d
a

in Scham und Bangen .

Nur einmal ſtarrte ſi
e empor ,

Als e
r

d
ie Hand zum Schwur erhoben ,

Dann blickte flehend ſi
e

nach oben ,

Und leiſes Wimmern traf ſein Dhr .

Als Amen ſprach ſein bleicher Mund ,

Da ſchrie ſi
e auf wie eine Hinde ,

Laut jammernd ſank ſi
e

a
n den Grund

Und rief in Dual nach ihrem Kinde .
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Drauf iſt ſie wie in böjem Traum

Mit trägem Schritt davon gegangen ,

Indes d
ie Frühlingsfinder ſangen

Aus Luft und Lieſch und Buſch und Baum .

Die Sonne jah ſo milde drein

Wie eine freundliche Matrone ,

Und feck ſcholl in d
ie Welt hinein

Der Finkenſchlag aus Baumeskrone .

Todmüde jah ſi
e himmelwärts

Und freudlos auf den Kranz der Wieſe

Ein Ziſchen aus dem Paradieſe

Durchſchauerte ih
r

blutend Herz .
III .

Der Nordwind pfiff jein kaltes Lied
Und wiegte ſich in fahlen Bäumen ,

A
m

Bache flüſterte das Ried
Von längſt verblühten Frühlingsträumen .

Tiefſchwarze Nacht , nur hier a
m Hag

Ein Flimmern in der engen Klauſe ,

Und hoch vom ſtolzen Herrenhauſe
Der Freude Ruf und lichter Tag .

Geſang erſcholl aus offnem Thor ,

Hell fielen drein d
ie

ſanften Geigen ,

Und lieblich wie der Engel Chor
Klang durch d

ie Nacht der Hochzeitsreigen .

Im Hüttchen flackerte der Schein ,

Anchmaler Thür ei
n

leiſes lirren ,

Ein leichter Schritt , des Sandes Sinirren ,

Dann huſcht e
s in di
e

Nacht hinein .

Und ſinnbethörend , leis und laut
Sang immerzii d
ie frohe Menge ;

E
s

lockten traut d
ie

holde Braut
Der Geigen wunderſüße Klänge ;
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Dann Schluß und Tuſch und laut Juchhei
Und Händeſchütteln , Küſjetauſchen –
Vom Bache her Geſtöhn und Rauſchen,
Und aus dem Bruch e

in Eulenſchrei .

IV .

Und früh a
m Tag im Dämmerſchein

Trug man ſi
e einjam hin zu Grabe .

Der lahme Kurt jaß auf dem Stein
Und drohte fluchend mit dem Stabe :

„ Du böſe Welt voll Lug und Trug !

Die Treu muß Chr und Leben laſſen ,

Die Untreu prahlt auf allen Gaſſen

Und trinkt d
ie Luſt aus vollem Krug ! "

Und aber ging e
in Jahr ins Land

Weit rief der Fall der Trauerglocken ,

E
s

ſanken auf des Sarges Rand

Aus grauer Höh ' Novemberflocken .

Der lahme Kurt ſchrie hoch vom Stein :

„Nun hat das Wetter drein geſchlagen !

Kaum iſ
t

d
ie Treu zu Grab getragen

Sutichiert die Untreu hinterdrein !

H
e
, junger Herr , brach ſchon der Krug ?

Was ſchreckte dich aus ſeidnen Decken ?

Verſtürmter Mann , du haſt genug ,

Nun kann kein Eulenſchrei dich wecken ! "

Dann jah e
r

ſtumm dem Zuge nach

Und ſchüttelte d
ie grauen Locken

Vom Dome dröhnten dumpf d
ic

Glocken ,

Und lautlos ſchlich der Mühlenbach .
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Mutter und Kind .
Die Winde thürmen
Mit wilden Stürmen
Des Schnees Maſſen
In allen Gaſſen ,
Und d

ie Nacht deckt kalt ſich darüber .

Des Froſtes Armen
Ohn ' a

ll Erbarmen

Umklammern feſte

Des Lebens Reſte

Manch ' Auge blickt trüber und trüber .

Horch , ei
n Gejammer

Aus dumpfer Nammer ,

Wimmerndes Stöhnen

Mit Klagetönen :

,, Ach wäre d
ie Nacht doch vorüber !

„ Du ſandteſt Raben ,

„Elia zu laben ,

,, Du ſpendeteſt Speiſe

Zur Wüſtenreiſe

,, Das Auge blickt trüber und trüber !

,,Dein iſ
t

d
ie Sonne ,

,,Lebender Wonne !

D
u

wärmeſt Glieder

,,Erſtarrter noch wieder

„ Das Auge blickt trüber und trüber !

„ Hilf , hilf , o Vater ,

Retter und Rater !

,, Dut Tröſter in Sorgen ,

„ Bleibt d
ir

verborgen ... ?

Schon neigt der Tod ſich darüber !
6
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Mein Kind , meine Freude ,
,, Troſt mir im Leide !

„ Hu, faltes Umarmen !
„Ach , gar kein Erbarmen ?
,,So führ ' mich , o Tod , auch hinüber !"

Geſtöhn , ein Schweigen ,
Ein Fröſteln und Neigen ,
Der Slieder Erlahnen ,
Geflüſter , ein Amen
Zwei Leben vorüber , vorüber .

Der letzte Groschen .

Alt Mütterchen hat große Not ;
Der Schrank ſteht da , doch ohne Brot ,
Der Eiszapf ſchaut mit Silberſchein
Wie ſpöttelnd durch den Spalt herein ,
Der Ofen winkt mit faltem Gruß ,
Eisblumen blühn zum Überdruß ,
Nein Span im Haus , kein Mehl in Kad
Ach Mütterchen , wer ſchaffet Rat ?

Da hüpft e
in

Sonnenſtrahl herein
Und grüßt mit wunderhellem Schein ,

Er malt die Blumen rot und blank ,

Spielt lächelnd auf der Fenſterbank .

Das alte Aug ' blickt ſinnend auf ,

Das Spinnrad ruht in ſeinem Lauf ,

Sie murmelt leis : Herr , biſt du da ?

Dann iſ
t

auch deine Hülfe nah !
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Sie legt mit zitternd falter Hand
Einen Groſchen auf des Fenſters Rand
Und fleht mit Inbrunſt : Sieh herab !
Dies iſ

t

der lezte , den ic
h

hab !

T
u

ſahſt d
ie Not der Witwe a
n ,

o ſend ' auch mir den Gottesmann !

Gieb Feu'r und Licht und Mehl im had
Und bleibe b

e
i

mir früh und ſpat !

Sie jeßt ſich nieder , wartet ſtill ,

Ob ſich der Herr erbarmen will .

Da hört ſi
e in des Ofens Bauch

Ein Poltern erſt und dann Gehauch .

Und wie ſi
e in d
ie

Küche lugt ,

Nein Gottesmann , der ſi
e

beſucht :

Ein Mägdlein iſt's , es bläſt mit Macht ,
Schon iſ

t

d
ie Flamme hell entfacht .

Wohl hat den Engel ſi
e erkannt :

Dich hat der milde Herr geſandt !

,,Nein , meine Mutter hat's gethan ;

Sie ſah’s den trüben Scheiben a
n ,

Daß hier im Hauſe große Not
Hu Mütterchen , ihr frieret tot ,

Wenn ih
r

in ſolcher fälte ſpinnt ! “

Wie ſtreichelt warm das holde ſind !

Die Alte ſchleicht kopfichüttelnd fort ,

Zum Danken hat ſi
e gar ke
in

Wort .

Sie wankt an's Fenſter , dann zum Schrein
Und ſchließt bedacht den Broſchen e

in
.

Die Kleine ſpendet Trank und Speiſ ' ,

Die Alte ſieht's und flüſtert leis ,

Die Blumen gehn , der Himmel blaut ,

Das fromne Aug ' in Thränen taut .

6 *
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Das Kind enteilt mit frohem Gruß
Da ichaut ſi

e

a
n

d
e
n

Überfluß

Und ſinnt und lächelt , blickt empor ,

Und endlich ſtrömt der Dank hervor :

Herr , Herr , verleugne dich nur nicht !

s iſt Thorheit , was d
ie

Sileine ſpricht ;

Nicht Menſchenhand , nur deine Gnad '

Schafft Ö
l

im Nrugimd Mehl im Sad !

Die Wallbusteinseiche .

1866 .
I.

Ein Hieje , hoch , gewaltig , iſt im Sterben
und ruft uns icheidend zi

t

ci
n Warnungswort ,

Daß Zwietracht jäet Scherben und Verderben .

E
in

Eichbaum iſt's , ehrwürdig , hier und dort
Geſpalten imd zerklüftet , dünn belaubt
Ein Prieſter vor des Heiligtumes Pfort ' .

Denn hinter ihm ragt hoch des Waldes Haupt ,

Der grüne Dom , drin Nachtigallen ſchlagen
Das hohe Lied , dran jedes Herze glaubt .

Die Ølſte ſtreckt er hoch , al
s

wollt ' er jagen :

Mir ſteht e
s

a
n , die junge Welt zu mahnen ,

In längſtverflung'ne Zeit hinein zu fragen

Und anzuſchaun d
ie

wetterfeſten Ahnen ,

Wie ſi
e

in Nampfe u
m das Höchſte ringen

Und fallen oder ſiegen mit den Fahnen .

E
r

kann uns künden von uralten Dingen ;

E
r

trojzt d
e
m

Sturme ſchon in jenen Tagen ,

US Wandrer eilig frohe Botſchaft bringen
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Ter a
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Bald liegt in Trümmerni cine reiche Welt .

In jenen graunerfüllten , wilden Tagen

Tropt a
n

der Stör im ichönen Gottenland ,

Noch unberührt von jenen Kriegesplagen ,

Die Breitenburg ; gar lieblich wie e
in Band

Umſpannt e
in Graben ſi
e , und ihren Streitern

Gewähret Schutz der Dauern teile Wand .

Da kam der Waldſtein mit den tollen Sieitern
Horch ! wilde Grüße aus Nanonenröhren

Und wüſter Sturm mit Hacken , Stricfent , Leitern !
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Die Kugeln krachen durch d
ie

dunkeln Föhren
Zurück ! zurück ! das Neſt ſpeit Not und Tod !

Die Scharen weichen unter Drohn und Schwören ,

Und mancher ſinkt getroffen in den Seot .

A
m

Stamme jener Eich ' am Waldesrand
Stand der Gewalt'ge , jah der Seinen Not .

E
s

ſchwieg lemn Mund , nur heftig ri
ß

d
ie Hand

Das Schwert hervor und drohte — wunderbar !

Der bange Schwarm wie eine Mauer ſtand .

Voran ! voran ! hinein in di
e

Gefahr

Die Burg brüllt auf mit hundert Höllenrachen ,

Die Schlünde ſpein verderbend Schar a
u
f

Schar

Hinunter in d
ie Gräben und d
ie

Lachen .

Der Finſtre winkt aufs neue wilder Sturm ,

Hurrahgeſchrei und Hohn , Geſtöhn und Krachen .

Und raſſelnd ſtürzt zuſammen hier ein Turm
Und dort ein Mauerſtück , das Thor ſinkt ein
Sieg ! brüllt d

ie Rotte . – Haſt d
u je den Wurm

Vom Tritt des Wandrers enden jehn in Pein ?

So endet jene Schar ; auf ihre Kehlen
Mit Reiterſtiefeln treten ſi

e und ſchrein :

Dem Teufel alle keķeriſchen Seelen !

Dann ſtürzen ſi
e

in Rammer , Saal und Keller ,

Nicht mag einmal d
ie ſtille Gruft verhehlen

Den Schmuck der Leichen , nach d
e
m

lezten Heller
Durchwühlen ſi

e

den Winkel – was d
ie Kunſt

Erſchuf, und Schüſſeln , buntbentalte Teller

Und Bücher , Büſten - all zertrümmert ! Dunſt
Iſt dieſen Horden alles , was nicht gleißt ,

Das Gold nur hat der Käuber volle Gunſt .

Sieh , wie der Troß ſich u
m

d
ie Beute reiſßt !

Ein widrig Bild ! dort dampfen noch d
ie

Leichen ,

Und ſchon von Mund zu Mund der Becher freiſt .
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Siehſt du am Thor d
e
n

hagern Juden ſchleichen ?

Und dort die feile Dirne mit dem Ninde ?

Hyän ' und Schafal , w
o

ſi
e lauernd ſtreichen ,

Da hauchen Peſt und Moder alle Winde ,

Nichts ſcheut d
ie Hand , von wilder Gier getrieben ,

Das Laſter wuchert , lüſtern prunft die Sünde .

Der Feldherr naht , zu ſchauen , was geblieben .

Ein raſcher Blick , ei
n

kurze . Wort und jach

Die wüſten Rotten auseinander ſtieben .

Die Brände fliegen , aus Gemach und Dach
Faucht bald der Flamme höllenheiſer Hachen ,

Die ſtolze Burg ſtürzt e
in mit Knall und Krach

Fern durch den Wald tönt Schrein und tolles Lachen .

II .

Zweihundert Jahr danach – und nun genejen ?
Die Wunden , d

ie

d
e
r

Bruderkampf geſchlagen ,

Noch fühlen wir , wie ti
e
f

ſi
e

einſt geweſen .

Noch ſchaun wir aus nach janften Ruhetagen ,

Nach jenem Frühling , der den Hader endet

O goldne Zeit der alten Völkerſagen !

Doch ſieh hinaus : d
ie Oſterſonne ſpendet

Den warmen Strahl und weckt d
ie

weite Flur

Z
u

neuem Glanze , der das Auge blendet –

Allüberall des guten Geiſtes Spur !

Die Eiche will zum Scheiden ſich bereiten ,

Hell grüßet ſie mit jedem Schlag der llhr

Die neue Burg , und d
ie

des Weges ſchreiten ,

Sie ſtehn in Ehrfurcht ſtill und ſchaun ſi
e

a
n ,

Der Greis zeigt ſie dem Enkel : wüſte Zeiten ,

Mein Sohn , hat ſi
e

durchrauſcht , hier ſtand der Mann ,

Der wie ein Sturm geraſt mit ſeinen Scharen .

Noch ſa
h

ſi
e

nicht den Frieden , doch ſi
e

kann
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Des Sonnentages Schimmer fern gewahren ;

Bald wird das Frührot ſchön d
ie Wolken färben

Und Nacht und Schrecken wird zur Tiefe fahren !

Ein Rieſe , hoch , gewaltig , iſt im Sterben ;

Aus ſeinem hohen Wipfel dringt e
in Mahnen ,

Wie Zwietracht jäet Scherben und Verderben .

Stumm horcht der Wald dem Schwanenjang der Ahnen .

Parabel .
Die Erde ruht im Brautgeſchmeid ' ;

Von friſchem Grün ein knappes Kleid
Umhüllt die Thäler und die Höhn ,
Blauäugig glänzen Teich und See'n .

Da tritt aus rotem Morgenthor

Im Sonnenglanz der Herr hervor

Und grüßet freundlich Berg und Thal
Und Fraut und Blümlein allzumal .

E
r

wandelt groß durch Wald und Feld
Und forſcht , ob wohl ſe

in

Wort beſtellt ,

Das er am dritten Schöpfungstag
Allmächtig zu den Dingen ſprach .

Die Bächlein hüpfen vor ihm her ,

Tief ſenket ſich des Halmes Speer ,

Die Woge rauſcht a
m Meeresſtrand ,

Das rotbeblümte Heideland ,

Des Himmels Blau , der Sonne Strahl ,

Der laue Wind , der Quell im Thal ,

Sie preiſen a
ll
' in ihrer Pracht
Den Herrn , der ſi
e hervor gebracht ;

Wohin ſein Sonnenauge ſchaut ,

Sind ſchöne Wunder aufgebaut .
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Da ſieht der Herr im Fürdergehn

Am Wieſengrund ein Veilchen ſtehn ;

Im Graſe hat es ſich verſteckt ,

Weil's denkt : hier wirſt du nicht entdeckt
lind ſieheſt in Verborgenheit
Den Herrn in jeiner Herrlichkeit .
Allvaters Auge nimmt es wahr ,
Denn ihm iſ

t
alles offenbar ;

E
r

tritt herzu und ſtehet ſtill ,

Als o
b

e
r

ſich ih
m

zeigen will .

Ach welch e
in Schreck ! d
ie Not iſt groß ,

E
s

blickt erbebend in den Schoß .

„Sei nur nicht angſt , mein Blumenkind !

„Schlag auf das klare Aug ’ geſchwind !

„ Der Demut tief im Herzensgrund

,, Thu ' ic
h

die höchſten Wunder fund . "
Mit leijem Zagen kommt's empor ,

Blickt ſchüchtern aus d
e
m

Gras hervor ,

Doch hat e
s gar kein Wort bereit ,

So groß iſ
t

Gottes Herrlichkeit .

Seit jener Stunde ſehn wir's prangen
Mit Purpurſchein auf blauen Wangen ,

In Demut hält es ſich geneigt ,

Dieweil der Herr fich ihn gezeigt .

Es harrt verſteckt im Wiejengrund

Und denkt des hohen Herrn allſtund
Und hauchet in die Frühlingslüfte

Als Jubelpjalm d
ie

zarten Düfte .
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Taune und Beidekraut.

Der Nebel ſtieg , d
ie Sonne ſchied ,

Der Tannenwald rauſchte ſein ewig Lied ,

Wie Pialmenchor aus weiter Fern

So tönt ' ſein Sang zum hohen Herrn .

Im dämmernden Pfad a
m Waldesrand

Ein Mann geſenkten Hauptes ſtand ;

E
s

klang je
in

Kuf wie Jammer und Klag ' :

Ach , daß ihr fallet a
n

einem Tag !

Wie den König Saul und ſein Geſchlecht ,

So ſtürzt euch e
in gedungener Sinecht ,

Wo heute ragt euer Nachtgezelt ,
Pfeift morgen der Wind durch's öde Feld !

Die Märe ging von Baum zu Baum ,

Ein Ächzen füllte des Waldes Raum ;

Die Häupter wanften h
in

und h
e
r
,

Es wogten die Wipfel wie Wellen im Meer .

Empor zu dem Haupt einer Tanne ſchaut
Ein ſtruppig rothaariges Heidefraut ;

E
s

höhnt und ruft mit ſpöttiſchem Mund :

Haſt lange geprahlt , nun falle , du Hund !

Dein Lockenhaupt und dein duftig Haar ,

Wie ſind ſi
e morgen des Schmuckes bar !

Deine hohe Geſtalt und dein ſtolzer Sinn ,

Sieh , morgen iſ
t

alles , iſt alles dahin !

Juchhei ! daß unter Beh und Ach
Der Hochmut ſtürzt mit lautem Strach !

Die Tanne drauf : Still , blöder Wicht !

Die Zeit iſ
t erfüllt , es kommt das Gericht .

Nun beugt ſich der Stolz , der Kecke ſich ſtreckt ,

Und ſtöhnend im Staube der Arge verreckt .
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Verhallt ſind die Palmen , verſtummt das Geprahl ,

Die Zeit iſ
t erfüllet , wir ſterben zumal .

Keh dem , der läſtert in ſolcher Not ,

Er ſtirbt im Abendrot zwiefachen Tod !

Und als der neue Morgen graut ,

Erſchallt d
ie Art gar ſcharf und laut ;

E
s

ächzt und ſtöhnt und ſtürzt und kracht
Wie auf Gilboa in graujer Schlacht .

Die ſtolzen Tannen zerichlagen im Fall
Geſträuch und Kräuter und Blümelein a

ll .

Und als gefällt die leßte Tann ' ,
Hebt jener Mam wehntütig a

n
:

E
s

war beſchloſſen und war mein Recht ,

zu fällen dies ſtolze Niejengeſchlecht :
Doch wohl , wer ſolch ein Leben gelebt ,
Wer tief gewurzelt und hoch geſtrebt ,

Wer klaren Sinn's in di
e

Tiefen gefragt

Und hohen Haupt's in di
e

Wolken geragt !

Und ſollt ' er auch fallen mit lautem Krach ,

Wir ſchaun ihm mit Staunen und Wehmut nach !

Cas Weidefraut fäſterte längſt nicht mehr ,

E
s

wurde zertreten von ungefähr .
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De Heiloh .

Bi't Hünengraji dar is dat ichön !
Dar wofert de Niratt ſo düſtergrön .
Dar ſchient de Bram jo g

e
l

a
s Gold ,

Dar lacht d
e Königsblom jo ſtolt

Jn Moß u
n Heid ,

Wenn d
e Sommerdag äwer d
e Heiloh geit .

Denn bruſt d
e Bef u
n

ruſcht dat Neet ,
Gelgörchen jingt dat o

le

Leed ,

De veidlerch trällert , de uckuf röppt ,

Eerdlöper * ) liggt a
n

d
e Sünn u
m ſlöppt

In Moß u
n

Heid ,

Wenn d
e Sommerdag äwver de Heiloh geit .

Un blömt fi
k

d
e

Heben mit Maan in Steern ,

Denn ichriggt de Il ut wide Ferni ,

Un nerri ! in'ı Dümpel geit wat u
m ,

Dat ſtähit im jützt und bieſtert rum
Jn Moor u

n

Heid ,

Wenn d
e

Sommernacht awer d
e Geiloh geit .

Un baben op't Graji dar wieſt mit'e Hand
En olen König in't wide Land ,

Sin Haar is ſo witt as Blöt op'n Doorn ,

H
e

draut na't Süden , he winkt na't Noorn
Xwer Moor u

n

Heid ,

Wenn d
e Sommernacht äwer d
e Heiloh geit .

* ) Die Eidechiſc.
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He föcht fi
n Stadt , jin Borg in Palaſt ,

Dat's a
ll

tobrafen a
s

Schörren * ) in Glas ,

Verſtaben fi
n Volf , begraben fi
n Kind ,

Sin Luſtgarn liggt wöſt --
-

n
u klagt d
e Wind

Dör Moor u beid ,

Wenn d
e

Sommernacht äwer d
e Heiloh geit .

Un dochen : ſtiggt d
e Sünn äwer't Holt ,

Denn glinſtert dat Feld in Perlen und Gold ,

Denn blinkert u
n

blöht dat wid u
n

ſi
d ,

Un d
e Vageln ſingt von d
e

o
le Tid

ſchön is de beid ,

Wenn d
e Sommerdag äwer d
e Heiloh geit !

De Heidblom .

Dar blöht e
n

ſchöne Heidblom ,

De is ſo roſenrot ;

D
e

räkt fo früderig u
n

friſch ,

So ſchön u
n

friſch ,

Un d
e

e
r ** ) Sommers finn deit ,

Den ward dat Hart ſo grot .

Se blöht dar in de Junken
Verſteken u

n

alleen ,

Un wenn je blöht ſo roſenrot ,

So rojenrot ,

Denn ſingt von'n blauen Heben

De Lerch noch mal ſo ſchön .

* ) Scherben .

** )Das Pron . er ( lies ähr ) iſt die Form des 3. 11
.

4
. Falls v
o
i
!

ſe , ſi
c (Sing . und Plur .
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Iln lijen äwer de Heiloh
Dar geit de Sommerwind ;

He weiht er an den ganzen Dag ,
Den ganzen Dag ,
Un weckt ok a

ll

d
e

Sweſtern ,

De noch nich opſtan fünd .

De lütte Jim küßt heemlich

De ſtille ſmuce Blom ,

Flüggt üm e
r

rüm u
n

brummt u
n ſingt ,

Un brummt u
n ſingt ,

Denn hett d
e lütte Heidblom

Den allerſchönſten Drom .

Denn hest d
e lütte Heidblom

Den allerſchönſten Drom ;

Denn geitſe a
s

dat Abendrot ,

Dat Abendrot ,

Gelgöſchen ſingt ſo trurig

Hindal von'n Ellernbom .

De hilli Bok
An Klaus (Groth .

Dat Is is daut - nu komm , it föhr di lijenik

Dör brune Heid u
n Wijchen , Kratt u
n Moor ,

En ſchönes Wunner will it di mal wijen .

Noch is dat kold u
n

allens dod u
n

for ,

Reen grönen Spier , a
ll düſtergrau , blot dar

De blanke Bef , a
s weer't en ſilwern Snor .

Nu jüh mal a
n : is dat nich wunnerbar ?

Hier ſwartes Moor u
n

dar d
e witte Sand ,

Un dräiperher hüppt Water blant and flar .
7
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Un an den klaren Grund blinkt Steen un Grand ;

Dar ſpelt de . bunte Frell to Sommertiden ,

Wenn Lerchen trällert äwer't warme Land .

Un rop b
e
t

n
a

d
e

Höch a
n

beide Siden
Is allens plögt in eggt u
n

kleit u
n

ſeit
Komm mal in'n Julimaand , denn magſt du't liden !

Wenn denn d
e Wind ſo lis ut Süden weiht ,

Denn bögt d
e Halms ſi
k

dal , a
s wulln je beden ,

De Blumen blüht , dat Water kommt u
n geit ;

Icen Harm u
n

Larm , hier ward nich ſtört u
n

ſtreden ,

De Vageln ſingt , jünſt allens jünndagsſtill ,

Un dräwerher d
e

ſchöne Himmelsfreden .

Stomm , la
t

uns gan , noch tirrt uns d
e April ,

Dat durt noch lang ib
i

ſtat hier a
s

d
e Kinner

T
o

Wihnachtstid : wi fikt al dör d
e Rill .

Süh dar d
e Has ! leppt as en Beſſenbinner ;

Un Reincke , fragſt d
u
? ja d
e ſtriept hier of ,

De ſpelt hier'n groten Mann , de o
le Sünner .

Hier is he , as dat ſchient , noch mal ſo klok ,

Wahnt vörnehm in e
n hoges Hünengraff

Mit Fru u
n Kind u
n is unbannig drok .

Te Hadbar leppt dar al in'n Zuckeldraji ,

D
e

düre Tid , o
p

lange magre Been !

Man ſtill , man ſtill , de inter reiſt nu af !

Hier is he ole Scheed , bi düfien Steen ,

Hier hollt dat Plögen o
p -- all Heið u
m Moor !u
n

En o
le Welt , vergeten u
n

alleen .

De grote Lunt dar is dat Rieſenſpor ;

Mal weer düt ſtille Land voll Luſt u
n Leben ,

Nu is't e
n Zauberjloß mit flaten Dor .
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Man blot de Bek de Bef ? wo is he bleben ?
Mal ſtill! hörſt ünnern Föten du dat Kiluckern ?
Hier leeg if o

ft

a
s Jung u
n jeeg na'n Heben ..

D
e

Wolken baben , ünner m
i

dat Puckern ,

A
s

klopp dat Hart dar von e
n

o
le Welt ;

Denn horf it bang , m
i

düch a
s

hör it inucfern .

U
n trurig horf dat grote , wide Feld ;

De Heidlerch jung a
s

Eener , de in Trom

Von Prinzen u
n

e
n Zauberſloß vertellt .

Stomm , nu noch wenig Schritt - bi'n Duitſchenbom * )

Hart a
n den Eefenkratt wat is he klar ,

D
e

ſchöne Born ! un heit e
n grönen Som .

De driggt jin Sron u
n Kranz hier Jahr o
p Jahr

In ſtille Demot : Maan u
n Steern d
e Nacht ,

An'n Sommerdag den Blomenkranz in't Haar !
Un hett d

e Heid e
n

Leben , hev ik dacht ,

So is de Born dat Og , dat allens ſpegelt

U
n

allens qüht : de Sünn in a
ll

e
r Pracht ,

Wo dar d
e

Wolken u
n

d
e Swolken jegelt ,

Un dat Gewitter leiht , as wenn dar baben

E
n

Rieſenfuſt mit glönige Botten kegelt .

Wo blant un deep ! Hier is enmal vergraben

En Königskron von Gold u
n Edelſteen ,

Dat Sloß u
n

Lüd im Land - lang , lang verſtaben !u
n

E
n Sünndagsfind , de kann e
r

blinken fehn ,

D
e

golden Kron , un of mal heemlich dregen — ;

Dat is en Glück , he mutt vör Freuden ween'n .

H
e

kennt o
p

düſſe Welt feen grötern Segen ;

In Glück u
n Glanz , in Elend u
n in Not

Se blinkt in winkt e
m

hier in allerwegen .

* ) Bogelbeere , Ebereſche .
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En kolen Drunk noch ! Komm , dat Abendrot
Vergüldt den Born , un lijen geit to Rau
De klare Dag in Newel un in Glot .

Ade , du Lebensborn in Abenddau !

Wi gat nu wider , ſorgt üm Got un Geld
Un Krüz un Franz jo ward wi old un grau :

Bliv jung un ſchön un jpegel du de Welt !

II .

Wo weern de Kinnerjahrn mit Blöt un Blom ?
De oln un jungen Frünn, wo weern ſe bleben ?
Verweiht, verſtreit – dat weer en ichönen Drom !;

Blot Feld un Heid beheeln datjülie Leben ;

Noch ebenſo weern Bef un Blom un Born ,

Un dräwerher de wide , blaue Heben .

Jk awer weer wildeß en annern warn ,
Dat Speln weer ut, de Himmelsgarn weer ſlaten ,
De Tid weer dar to planten un to ahrn .

In Stuff un Larm un Bieſtern op de Straten
Dar leng ik wol mal trurig na dat Flach
Bi Bek un Born , min Hart harr ik dar lateu .

Ach v
e
l

to wid ! Mi reep d
e hille Dag

Uns Tid hett gar keen Tid ! if leep u
n ſunn ,

As weer dat Leben nir as Möh in Plag .

So hev it mal d
in

ſchönen Quickborn funn ,

So ſett ik m
i

daran , ſo hev if leſen ,

So hev ik drunken , be
t

ik nich mehr kunn .

Wegfegt weer Sorg in Play a
s Stuff u
n Fejen !

Ik ſet un dröm u
n ſeeg min o
le Welt

Mit Lachen u
n

mit Ween'n u
n Angſt u
n

Greſen .
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Nu harr it wedder Born un Bef un Feld ,
Nu hör ik wedder, wat dar hoch in't Blau
De Lerchen ſingt um lud de Donner 1Hellt .

Mi war tomot as Blom'n in blanken Dau ,
Un as de Lerch , wenn lis en Fröhjahrsregen

De Isdef jmöllt o
p

Graben , Bef i Au .

Wat weer ik glücklich ! weer n
u

wedder Kind
Un hör min gode Moder li

s

vertelln ,

Woans dumm Hans d
e Königsdochter finnt ;

Ji’n Morgendau hör if den Wehrwolf belln ,

It jeeg den Vollmacht u
n

fi
n Åwermot ,

Den Schipper u
n

dat Schipp o
p

blaue Welln ;

De arm verlaten Deern in Schimp u
n Not ,

Den olen Jud , Schleif -Scheeren mit d
e Kar ,

Min Vaderhus , de Heid jo wid in grot ,

De blaue See , den Heben hoch u
n

klar

Un allens wiß u
n

wahr u
n

blink u
n

blank ,

Un drawerher e
n Freden wunnerbar .

Hev Danf , du deepe Lebensborn , hev Dank !

Mi röpt d
e hilde Dag üm God un Geld ,

ü
m Krüz u
n Nranz ſorg ik min Lebenlang :

Mint Beſtes is im blivt din ſchöne Welt !
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Barust .
De Vageln fleegt na't Süden ,

De Blomen ſlapt a
ll
in .

Wat ſchall denn dat bedüden ?

De Vageln fleegt na't Süden
Lütt Swolf , wo wullt d

u

hin ?

An'n Mölndick nült in Regen
Slaprig d

e

Wichelnbom ; * )

Nahl is’t n
u allerwegen

De Wichel nült in Regen
Un hett en ſwaren Drom .

En Drom .
As e

n Mev ,

A
s

e
n

Wolkenſchatten
Swev ſe hi

n
!

Grait d
e

Sleuer ,

De Mantel grau ,

Blot e
r

Goldhaar ,

Lucig in frus ,

Schiller von widen
As Wellen in Abendglot .

Hitt weer d
e Luft ,

Krall un hitt
De Sand m

i

to Föten ;

Baben an'n Heben
Glinſter d
e Sünn ,

Still un verſlapen
Dröm dat Feld ,

Gerdlöper ruſcheln

In Heid u
n

Poſtbuſch ,

Un äwer't Moor

Bewer u
n

danz d
e Bradden .

* ) Weidenbaum .
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Maleen !

Ik ſtörrt un leep
Un wink un reep ,
Awer je hör nich ,
Seeg fi

k

nich ü
m

As e
n Mev ,

As e
n

Wolkenſchatten
Swev je hin !

Denn keem d
e Wold !

Düſter u
n lurig

Schul h
e äwer'n Barg

Maleen !

Doch a
s

e
n Rehwild ,

Flinkfötig , jach ,

Hüpp ſe gau in den Schatten ,
Denn ſtunn ſe u

n

ſunn .

Maleen ! Maleen !

Un langſam ,

Deep in Gedanken

Wenn je fi
k

ü
m
.

Bleek a
s

d
e Maan

U
t

düſtere Wolken

Seeg je m
i

a
n ,

Denn wink ſe .

Hart , wat hamerſt d
u ?

Arm , wat bevſt d
u ?

Swaras Blie d
e

Been !

U
n

langſam gung ſe

Mit lije Schritten
In't wide Holt !

Maleen !

Ik jüfz u
n

ſtähn

Un ſtrev u
n

ſtörrt
Awer Bult un Barg ,

Dör frut un ſüratt
Allens , allens ümſünſt !
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Dar ſtunn it in't Holt
Alleen un verlaten .

Keen Schritt un Tritt,
Keen Lud un Leed ,

Dar rög ſi
k

keen Blatt op'n Bom .

Maleen !

Un rund in d
e Feern :

Maleen ! Maleen !

So tirr m
i

dat Echo
Un gröhl achterher ,

Un baben in'e Bök

Fluſter e
n Klunkrav ,

Argerlich reep h
e :

Narr ! Narr !

Heiſter u
n Heger

Schracheln und lachen

Un glupen m
i

a
n
.

Vörnehm ſtunn u
n

jwigiam

De Dannbom ,

Düſter drau d
e

Eek mit'n Arm ;
De Slöndorn häkel ,

Brommelbeer räkel ,

Adder u
n Sünndrang

Wiſen d
e Angel ,

Dump hamer d
e Spech ,

As nagel h
e

a
n e
n Sark .

Ik ſchul u
n

hork
Un ſleek dör den Grund ,

Qwer Bek in Sump ,

Barg o
p

u
n dal

Il it un joch
Hier , blobber dat Moor ,

Dar klucker d
e Born ,

Un lis ut den Dümpel
Hör ik en Süfzen ,

As klag e
n verlaten Seel .

Maleen ? Maleen ?

Allens blev ſtill !

.
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Un ſtarbensmöd
Schräfel ik wider :

Nerrn an den Holtrand
Brok ik tojam ,
Trurig in frank.
Dodenſtill,

En Karkhoff ahn Krüz un Steen ,
Leeg vör mi de Heiloh .
Deep in't Weſten ,

Rot un grot ,
Swev de Sünn as en Fürball .
To Rau flogen de Vageln ;
Blot lütt Gelgöſchen
Huf op en Tilgen un ſung :
Glück lück lück ſo wi !
Glück lück lück ſo wi � !

d!
Ut weer de Drom ,

Ik leeg in min Kamer to Nacht
Un ween un ween !

Verlorit .

Brune Heid !
Du ſtunnſt in Blöt , ik plück er Blon un Blatt
Ach , Struß un Kranz hett bald de Wind verweiht !

Blanke Born !

Du weerſt jo ſtill un ſpegelſt er ſo ſchön
Bild un Geſtalt dat's a

ll

begraben warn .

Graue Steen !

Din Broder ſteit op'n Karkhof mit en Krüz ,

Min Hart is möd , verlaten u
n

alleen ..
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Sorgen .

Ach Sorgen ſünd en ſware Dracht ,

De drückt gauz greſig op de Schuller,
Un warrſt du dull , ſo drückt ſe duller
Ach Sorgen fünd en ſware Dracht !

So mennicheen de kriegt den Kuller ,* )
Dat he nu Gott un Welt verlacht
Ach Sorgen fünd en ſware Dracht ,

De drückt ganz greſig op de Schuller !

Wenn di enmal de Mot vergeit ,
Denn ſmit din Dweerſack nich in'n Graben !
Dreg du din Laſt un hol di baben ,

Wenn dienmal de Mot vergeit .
De Ogen klar, un bruk din Gaben ,

En Mann , de op in Poſten ſteit !
Wenn di enmal de Mot vergeit,
Denn mit den Dweerjack nich in'n Graben !

De ſi
k

alleen o
p

Gott verlett ,

Min gode Fründ , de is verlaten ,

Den is de Himmel ganz verſlaten ,

De fi
k

alleen o
p

Gott verlett .

Bruk d
u din Kinaken , ſe
i

din Saaten

Un ſprick ganz liſen din Gebet
De fi

k

alleen o
p

Gott verlett ,

Min gode Fründ , de is verlaten .

/

* ) Huller -Koller , Groll , Wut , wurzelnd in innerer Geſtörtheit .
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Lebenslop .
De Minich will vel un fanit of vel ,

He ſinnt un ſpinnt en Barg tojam ,

Un doch is , recht bi Licht beſehn ,

Al, wat he deit , an Kräpelfram .
Grot is jin Mot u

n

kort ſi
n

Arm ,

De Been ward ſwar u
n

möd dat Hart ,

Denn kommt jin Tid , denn mutt he ſtarb’nı
Gottlov , dat't baben beter ward !

Mügg di sehn !

Achtern Ahm is god ſnacken ,

Achtern Ahm biſt d
u

e
n Bas ,

All de Not is man e
n Spaß

Achtern Ahm is god ſnacken !

Mügg d
i jehn , min gode klas ,

Neem e
n Bar d
i o
p

d
e

Hacken

Achtern Ahm is god ſnacken ,

Achtern Ahm büſt d
u

e
n Bas .

Lat e
m !

He grifflacht , grient u
n plinkt ſo ſlau

Un wieſt un tippt , ſprickt a
s

e
n Bok

Kromm , la
t

e
m

wen , lütt Jung , komm gau :

He hett en Schruv los , he's nich flof !
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Sünnern Klas .
Dat Jahr lang nehm ik feen Snapps in den Mund
Awer Win , den mag ik geern ;
Ik mak mi nich v

e
l

u
t

Oſſenfleeſch ,

Awer'n Swin , dat ſlach ik geern ;

Min Moder hollt m
i

vör e
n Bas ,

De annern Lüd vörn ſünnern Klas ,

Ik bün wat druſch , awer makt e
n Spaß

Min Stin , denn lach ik geern .

Daugenik .

A
s

h
e lätt weer , mügg , he ſlickern

U
n

geern wat u
t

d
e Tut hebbn ,

Mügg geern gizen u
n

knickern

Un müß ümmer wat vörut hebbn ;

A
s

h
e grot war , weer't e
n Sleef ,

Bruder Liederlich u
n

e
n Deef ,

Mügg geern leegen u
n bedreegen

Un müß a
f u
n

a
n wat o
p

d
e Snut hebbn .

Dun .

Min Moder ſtoppt Betttüch , wat ſi
tt je voll Dun !

Min Jung is Soldat warn u
n

ritt o
p

e
n Run ,

Min Dochter givt Hochtid al morgen in'n Dag ,

Vigelin h
e
r

u
u

Been h
e
r
, d
a
t

ward e
n Gelag !

Juch !

De Bokweet'n is rip , je doicht u
t

d
e Sünn ,

Wat jachtert dat Görnvoll , wat fluſtert d
e Lünn ! * )

Wat ſchellt min o
l Moder un draut mit’n Arm !

Un morgen is Hochtið wat is dat e
n Larm !

Juch !

* ) Lünn , Lünken = Sperlinge .
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Ji ſeggt , ik bün dun ji ſünd a
ll

nich klok !

Ik will ju kransheiſtern , ji ward m
i

to drok !

Den Deuſter , dar ligg it ſo lang a
s it bün ,

U
n

dar liggt d
e Kater u
n ſlöppt in de Sünn

Fuch !

D
e

Wall is ſo warın , un ik bün ſo möd !

It warr al wat ſtümprig u
n ſtiv o
p

d
e Föt .

Gon Nacht , min o
l Moder , if mutt noch Een nehm

Wat ist doch e
n Segen , ſo
n

föligen Näm !

Juch !

Danzleed .

Kuckuck un Kiwitt
Reiſen na't Noorn ,

Een blas d
e Trumpett ,

De anner dat Hoorn .

Un a
s

ſe blaſen ,

Danzen d
e

Fiſch ,

Danzen d
e Hajen

In Noppel un Wiſch .

Sneewitte Wolken

Seiln äwer't Feld ,

Lerchen u
n

Swolken
Begröten d

e Welt .

veger u
n Heiſter

Schracheln in't Golt ,

Hadbar d
e Meiſter

Nlapper lo ſtolt .

Achter d
e Micheln
Blang b

i

d
e Port ,

Tuſcheln u
n

fichelin

Hans Hinnerf u
n Dorth .
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Wat je beſpraken
Heemlich un jach

Wichtige Saken !
Steem alln's an'n Dag .

Un bi dat Brutbeer
Sungen de Görn ,

Wenn dat Leed ut weer,

Denn gung dat von vörn :

Kuckuckun Nimitt
Reijent na't Noorn ,

Een blas de Trumpett ,

De anner dat Hoorn .

Denn't dröppt !

Du prahlſt ſo rüm un pußt di op , as wenn du „alle Negen “
heſt,

Nloppſt an de Tajch , hollit hoch den Kopp , as wenn du't
allerwegen heſt !

En Dichter is keen Judenjung : du trummelſt di en Swarm
tojam

Un freuſt di , wenn de tövt un glövt , dat du Verſtand un
Bregen heſt.

De Muſe, leggſt du , is din Amm , un von er Boſt vertellſt
du vel

Dat kann jo wen , min gode Jung , dat du dar malins legen

heſt;
Se is jo god in drückt ſo geern en jungen Bengel an de

Boſt :

So la
t

din Trummeln , wis uns mal , dat d
u dar o
k wat

kregen heſt !

1
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Krätig .

Pulkantüffeln !

Ik le
v

man ſchrag , doch ümmer von min eegen ,

In fremde Köken mag ik nich geern ſnüffeln .

Riks .
De Welt is ſtill , dar brummit u

n klingt

D
k

nich e
n

liſen Ton u
n Lud ,

Blot a
n

den Diek e
n Vagel * ) ſingt ,

Dat ſnurrt dar ut den Reetſchalm rut
Mit dröge Stimm , ſo ſcharp u

n hard ,
Dat klingt , as wenn dar ropen ward :

Rife Rike Rike , firr firr firr , ke
i

ke
i

ke
i
,

karre farre farre kitt !

So bruttig liggt o
p

Diek u
n Feld

Gewitterluft u
n

blauen Dak ,

To Mittag flöppt d
e ganze Welt ,

Blot d
e lütt Vagel is noch wak ;

He jarrt un knarrt in't hoge Keet
Män ümmerto ſi

n

hardes Leed :

Rike Rike Rike , firr kirr kirr . .

Süh dar ! en ſmucke kralle Deern
Hüppt liſen äwer'n Wall na'n Diek ,

De Vagel lockt al in de Feern
Mit firr u

n karrun Rike Rif ;

Un a
s je finnt e
r

heemlich Flach ) ,

Do ſnackt h
e

ſach ) , as wenn h
e

lach :

Rike Rife Rike , firr firr firr . .

* ) Reetvagel - Rohrdroſſel .
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.

Wat he wol meent ? ſe weet dat nich ,
Se ſett ſi

k dal o
p

Gras u
n

Blom

Un ſitt u
n

ſinnt -- ſo wunnerlich
Is e

r

d
e Welt , rein a
s

e
n

Drom ;

Se plückt d
e

Blom u
n

ſtreit er hin ,

Denn fangt ſe an , en Niranz to winn
Kife Rike Rike , firr kirr firr .

Wat jüht je fö
t

u
n jelig u
t
!

So lacht e
n lind , ganz ſtill vör ſi
k ,

So lacht in'n ſchönſten Drom d
e Brut ,

De Engel bab'n in't Himmelrief !

Nu wakt ſe opun kikt ſi
k üm

Nir , as utt Reet d
e dröge Stimm :

Rike Rike Rike , firr firr firr ...
Wat is dat warmı ! ſe löſt den Dok
Wat n

u
? - dar liggt al Strümp u
n

Schoh ,

D
e

Schört fallt h
in , dat Kleed n
u

o
f

Un n
u

dat lept wat vörn Halloh
Makt de lütt Vagel in de Feern !

Nich wahr , jon Engel fühſt d
it geern ?

Rike Rike Rike , firr kirr kirr .

Wat is ſe rein ſo ſchier u
n

blank !

Wat ſünd d
e Arms ſo rund u
n drall ,

D
e

Föt ſo kleen , de Been ſo ſlank

Un Boſt un Schuller witt u
n prall !

So töv denn doch e
n

lütte Wil '

Un fö
l

d
i

a
f , wat heſt vör Jl !

Rike Rike Rike , firr kirr kirr

Un a
ll

d
e Blom , de witt u
n ge
l

In't Water blöht as Maan u
n

Steern ,

De Fiſch , de hier noch eben ſpel

Se kennt er a
ll

u
n

ſeht e
r geern ;

S
e

lacht ſo blid u
n hüppt u
n

winkt ,

De Graspogg quarft , de Vagel ſingt :

Rike Rike Rike , kirr firr firr .
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Nu ſliekt je lijen wedder rut
Un treckt ſi

k

a
n dat geit ſo gau !

D
e Pogg ſi
tt

breed in't gröne Krut
Un glupt u

n plinkt u
n

ſmuſtert ſlau .

Dar jwevt ſe hin lis as de Wind
Sing , Vagel , dat’s e

n Königskind !

Rike Rike Rike , kirr firr kirr , ke
i

ke
i

ke
i
,

farre karre karre fitt !

II .

Nu ſünd a
l

a
ll

d
e Noppeln

So kahl un drög u
n gris ,

De Wind geit äwer d
e Stoppeln ,

Ut'n Reetſchalm röppt dat lis :

Rife , Rif !

Un gris u
n grau d
e

Heben ,

Un kahl u
n

ſo
r

d
e

Bom ,

Un a
ll

dat mucke Leben

Is ſtorb'n mit d
e Blom'n

Rife , Rit !

De Hadbar u
n

d
e Swolfen

Sünd flagen äwer't Feld ,

De Sünn is achter d
e Wolken

Un trurig is de Welt
Rife , Nik !

Wat lüden lis de Klocken ?

Dat is en ſünnern Klang ,

A
s

wulln ſe ropen u
n

locken ,

Dat klingt a
s Graffgeſang

Rike , Rit !

8
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Wat treckt dar lang den Landweg

wer de brune veid ?
Dat geit jo trag den Sandweg ,

As wenn dat frupen deit
Kife , Kit !

Un Wagen achter Wagen ,

Un ſtill un ſwart de Lüd ,
Neen Snacken uu keen Nlagen ,

De Heid jo grot in wid
Rife, Kik !

De Mäl dar tenă de Wiſchen
Steit ſtill den ganzen Dag ,
De Bek de ſliekt dar twiſchen
De Böm ſo möd un trag

Nike, Nit!

De Bläder Fleegt, de lojen ,

un fluſtert rüm in'n Wind
Nu plückt de Dod of Kojen ,

De noch nich utblüht ſünd
Rife , Kif!

En Moder ſitt tu truren
Mit hartbedrövten Sinn ,
En Vagel ſitt to luren

un pipt jo vör lik h
in :

Wife , Kit !

De Blonien jünd verdorben

In Negen , Stormt im Sind
Wokeen , wokeen is ſtorben ?

Wo is dat Königsfind ?

Kife ? Kif ?
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Krank .

It weer ſo ſtark as en welig Perd
un ſlank im tag as en Cuitſchenbom ,*)
Nu bün if en Kräpel un garnir weert,

Bün möd un trurig in ganz verkehrt ,
En ſpattlahm Krack in Tögel un Tom

Dat kommt von d
e
n

Wind o
p

d
e Heiloh .

De Nacht weer düſter , keen Maan u
n

Steern !

Ik ſtunn achter'n Buſch u
n lur u
n fror ,

Do hör ik en lijen Schritt von feern
Nu ward ſi

k

dat finn , du falſche Deern !

Wat raſſel dat lud a
n Dör u
n Dor ,

Wat brus d
e

Wind von d
e Heiloh !

Do ti
ck

e
n Hand a
n

d
e

Finſterrut

Dar linger de Mahrt ** ) an min Dubenſlag !
Mi bewer d

e Hand , m
i

ſchudder d
e Hut

Dat is min Deern , dat is min Brut !

D
e

Windfahn jant , de Nattul*** ) lach
Un d

e Wind brus kold von d
e Heiloh .

D
u

Hund von Nerl ! if ſlog e
m dal ,

E
r jä ik keen Wort , ik lach u
n flöf ,

S
e jammer u
n

ween – m
i

weer't egal ,

If ſtörrt ut de Port in Ras u
n Qual

Dat brus u
n ſus u
t

d
e hoge Bök

Un d
e

Wind hul lud o
p

d
e Heiloh .

Dör Korn u
n

Dorn , äwer (Grab'n un Wall ,

Man weg , man weg u
n gung't in den Dod !

Dat Höpen u
n Hägen a
ll

u
t

u
n a
ll
!

Min Globen u
n Glück , je bröch allens to Fall !

Ik reep n
a

min Moder in Jammer un Not
Dör Nacht un Wind o

p

d
e Heiloh .

** ) Vogelbeerbaum .

** ) Marder .

*** ) Eule .

8 *
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So bieſter ik rüm , bet ik nich mehr funn ,
Denn brot ik tojam in't wide Moor
Un ſtähn un ween wol mennich Stunn
Verlahmt un verklamt, jo hebbt ſe mi funn,

Nu ſi
tt if to Hus u
n drög u
n

fo
r
* )

Weiht noch d
e Wind von d
e Heiloh .

Min Boſt is ſo frank , min Nopp jo ſwar
Ach min lütt Moder , nu la

t

dat Ween'n !

Dat durt nich lang , denn ligg ik dar ,

Wv min Vader ſlöppt al mennich Jahr
Dat drömt ſi

k

ſo ſchön ünnern Likenſteen
Wenn d

e Wind bruſt äwer d
e

Heiloh .
Raus Kasper u

n Trina .

I.

Wo wullt d
u

denn hin , Hans Kaſper , wohin ?

T
u

bäſt jo ſo blank a
s

e
n Aal !

Wo glinſtert dat Haar , w
o

glatt is din linn !

Hans Kaſper d
e hört nir , he kikt vör fi
k hin ,

Do fleut dat von baben hindal :

Tü . t !

He glup mal na'n Heben , he harr ſi
t

verfehrt ,

,, E
n Moortüt ** ) – givt hegen , dat's wiß ;

Dat weet doch d
e Teubel , wat will n
u jon Deert !

Ik ſchot rein in Dutt*** ) wat is m
i

paſſeert ?

Hm h
m
! w
o

d
e

Deern n
u

wol is ! "

Tü . ..t !

* ) dürr , ausdörrend .

** ) Regenpfeifer . .

*** ) ic
h

erſchrak .
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!1

Tenn ichräfel he wider dör rattbuſch un Heid
Un plier na de Hümpels in't Moor,
De ſtunn'ı dar dickbrannig as Schap op de Weid ,
, Dar is min lütt Trina ! la

t

gan n
u

as't geit ,

Tat Frien bringt m
i

fünſt noch u
t Spor ! "

Tü . . t !

„ God'n Dag , min lütt Trina ! god'n Dag , min lütt Deern !

Su flitig u
n

flink a
s

e
n Imm ? "

H
e givt er de Hand in wiſcht fi
k

d
e Steern

„ „ Hans Kaſper , w
o

ſmuck ! ſo je
h

ik d
i geern ! " "

Seggt Trina mit fründliche Stimm .

Tü .. t !

„ Ja , jühſt d
u

m
i

geern , min Trina ? dat’s god !

Denn ward w
i

uns prächtig verſtan !
Mi weer dat hütmorgen ſo hitt ünner'n Hot ,

Ik weer rein ſo angſtig , a
s

ſtunn ik vör'n Tod
Min Trina , wat heſt d

u m
i

dan ! "

Tü ... t !

..Ik kann garnich ſlapen , un freit d
e Hahn ,

Denn bün if jo trurig tomot ;

Awer büſt d
u

m
i

god , denn ichall't wol gan ,

Tenn givt en grot Hochtid , dat kann darop ſtan ,

Min zuckerſöt Trina , denn's god !

Tü . . t !

„Min Moder d
e

meen , d
u harrſt m
i

vörn Narrni ,

U
n

ſä , ik weer dwatſch u
n

nich klok ;

Den Donner ! wenn ji m
i

optrocken har r : 1

N
e

n
e dat's nich möglich ! min Brut mußt du warrn ,

Un denn kommt d
e Hochtid wol of ! "

Tü .. t !

„ „ Hans Kaſper , ſo wes doch keen Dämelklas !

Dat fallt m
i

nich in , d
i

to frien !

Dat weer luter Narrnkram , weer jo man Spaß !
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Un wullt du nu klok wen , ſo mak keen Ambras,
Swig ſtill !“ “ ſä Trina un grin

Tü t !

„Man Spaß ? weer man Spaß ? “ ſi
n Sopp war ſo ro
t
,

E
m

bewer dat Siinn u
n

d
e Hand’n ;

Denn glup h
e

e
r

a
n mit Ogen ſo grot

Un reet fi
k

den Hock a
f u
n kegel den Hot

Na Eer u
n patt em toſchann

Tü :: .. t !

Lütt Trina nei ut , as harr ſe wat ſehn ,

H
e

ras achterher in de Wut ;

H
e

läſter u
n

flöf , ſe ſchreeg u
n

ween

Wat ſlogen d
e Arms ! wat flogen d
e Been

Äwer Hümpel u
n Dümpel in Dutt !

Tü ... .t !
Lütt Trina , nu lop , ſünſt geit di dat ſlimm !

He brickt d
i

dat Gnick in de Ras !

Š
e

kommt a
n

d
e Moorkuhl u
n leppt ïm d
e

kürümm ,

Nu geit't a
s

e
n Ringeldanz ümmer herüm ,

A
s

weer dat e
n -Spill un en Spaß .

Tü ...
-

.t !

,,Hö , Sinner , wat chall dat ? lütt Trina , ſtopp ſtopp !

Hans Majper , jo hol doch dat Mul !

Ii ward jo verrückt u
n düſig in'n Nopp !

D
u leiſt mi ? fon Schräfel in Schraffel ! fon Propp !

Koppeiſter mit d
i

in de Kuhl ! "

Tü ... t !

,,
,,

Ne Steffen , la
t

wen ! d
u

ſcha'ſt cm nir don ! " .

B
e

Trina u
n

heel e
m

d
e
n

Arm ;

..Min Spaßen im Klänjnack ſteeg e
m

in'e Kron ,

Nu will h
e

m
i

frien dat kommt davon !

Nu hev if de Not u
n

d
e
n

Larm ! " -

T
ü
. . .t !



119

„ En Bengel von twintig ? du ſchu'ſt di wat ſcham !
Un du büſt en Gör , dumme Deern !
Du heſt em an'n Band hatt, nu heſt du d

e
n

Blam !

Ik meen , dit weerſt ſinnig , unſchüllig u
n

fram

D
i

ſchüllt je noch opſitten lehrn * ) !

T
ü ... t !

„ Hans l'ajper , den Rock a
n
! u
n

m
u

g
a

to Hus

U
n

lla di dat Frien ut'n Sinn !

E
n

Hochtid mit twintig bringt bald u
t

d
e Puß ** )

Neen Bart u
n

feen Brod ! v
e
l (Hörn un Verdruß

Eerſt lehr wat , denn ward ſi
k

dat finn ! “

Tü . t !

„Sijo , min fütt Trina , m föp d
i

e
n Popp ,

Mit Mannslüd ſpelt ſi
k

dat ſlecht

U
n

hev e
r vörn Narrn , verdrei e
r

den Nopp ,

In is je denn twei , jo hollt dat jach o
p
,

Wildeß hett din Lichtſinn fi
t leggt ! "

T
ü ... t !

N
u

n
u , wes man ſtill ! fomm mit m
i

n
a

Stath ,

Min Fru hett den Naffi wol gar ,

U
n

o
f jach e
n Troſtwort , en fründlichen Rat ,

Dat fann noch a
ll god warrn , noch is't nich to la
t
,

Wajch n
u

man d
e Ogen wedder klar ! "

T
ü .. ..t !

Hans Majper , de wüß dat , he hett dat a
l leggt ,

Tat jüht n
a

e
n Regendag u
t ;

De Heben is gris , dat Wedder ward ſlecht ,

Nu famt al de Trüppeln , Hans Sajper hett recht ,

Un d
e Moortüt Fleut o
f lo lud :

T
ü ... t !

* ) Gute Haltung lehren ,

** ) Außer Atem ,
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II .
Wat leeg is , dat kann noch god warrn :
Weeken Stutendeeg en ſchönes Brod warrn ,
Ut en Waterpol en deepen Soth warri ,

Ole Haſenfelln en blanken Hot warrn
Ach wat leeg is , dat kann noch god warrn :
Strieg de Sak man malins recht tofat .

Hans S'aſper de is Soldat warn ,
Is ſo krall un ſmidig as en Draht warn ,
Is ſo grot warn un ſo grad warn ,
Is ſo flink un flitig un akrat warn ,
Hans Maſper is eerſt Soldat warn ,

Denn geev Moderem de Tütte Kath .

Dat Difchern hett he richtig fein lehrt ,

Hett dat Föhrn un Plögen un dat Klein lehrt,
Hett dat Sein lehrt un dat Meihn lehrt ,
Un bi't Danzen Süchtig fi

t

to dreihn lehrt ,

U
n

d
a
t

Diſchern hett he richtig fein lehrt

O de Kerl dat is en wahren Staat !

III .

Op d
e Hofſted bi’n Miſten dar ſünd ſe toſam ,

De Hahn u
n Familje , de Nüfen u
n

Dam ;

Do geit dar’n lütt Deern h
in , de kennt ſe ſo god ,

D
e

ſtreit er dat Storn h
in , Santüffeln u
n Brod .

Do fragt dar d
e

e
e
n
, d
e

ſtuvſteerte Hehn :

Wo heet d
e lütt Brut ?

Lütt Trina ! lütt Trina !

Kreit d
e Hushahn von’n Miſten ganz fürchterlich lud .

Un d
e Junker , de Schriehals e
m waſſt a
l

d
e

Ramm

De röppt : je will höſt geb'ıt , denn ward je Madam ;

Denn kamt d
e Muskanten in blaſt uns wat vör ,

Un d
e Kinner e
t Stuten op'n Knüll vör d
e Dör !

Do fragt dar d
e

e
e
n
, d
e

ſtuvſteerte Hehn :



121

Keen kriegt je to'n Mann ?
Hans Najper ! Hans Kaſper !

Kireit de Hushahn von’n Miſten ſo lud as he kann .

De kann nu ſach Köſt geb'n ! jeggt de Kluchehn un plinkt,

De hett wat toſam kraßt , wat ſchillert un blinkt,

An Linntüchun Betttüch u allerhand Stram ,
Vundag , ſeggt de Lüttdeern , ſchall de Theepott noch ka

m
.

Do fragt dar d
e

een , d
e

ſtuvſteerte Hehn :

Wokeen kriegt n
u

den ?

Lütt Trina ! lütt Trina !

Kreit de Hushahn von'n .Miſten , hett Fragen gar keen Enn ?

Un wo ſmuck ! röppt d
e Junker , dat fann ik a
l jehn ,

D
e

Arms ſünd ſo rund u
n

ſo nüdlich d
e

Been ;

De Backen ſo weeklich u
n

a
s Appeln ſo rot ,

Un Lippen a
s Kasbeern , de meckt e
m wol god !

D
o

fragt dar de e
e
n
, d
e

ſtuvſteerte Hehn :

De ſmeckt em wokeen ?

Hans Stajper ! Vans Saper !

Freit d
e Hushahn , du Dummbart , keen ſchull dat jünſt wen !

D
e

Schönheit ! lacht d
e

Kluckhehn , dar föp d
i

wat vör !

De is nich e
n Worm weert , ſteit d
e Hunger vör Dör .

Un wenn eerſt de Görn kamt u
n

d
e Sorgen darop ,

Denn famt of de Schrumpeln * ) un gris ward d
e Kopp .

Do ſeggt dar d
e

e
e
n
, d
e

ſtuvſteerte Hehn :

Wokeen kriegt d
e Görn ?

Lütt Trina ! lütt Trina !

Kreit d
e

Hushahn d
u büſt doch e
n dammlige Deern !

Nu la
t

mal den Klänſnack u
n

hört mal nip to !

Schriggt d
e Hushahn ; wenn Köſt ward , denn giv't en Halloh !

Wenn je wegföhrt n
a Karf mit Wagen a
n Per ,

Denn ſtimmt mal een a
n u
n

blaſt achterher !

* ) Runzeln .
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Do leggt dar de e
e
n
, d
e

ſtuvſteertc Hchn :

Wat ropt m
i

denn lud ?

Hans Ralper ! lütt Trina !

Streit d
e Hushahn von'n Miſten , u
n

n
u hol d
e Snut !

IV .

Achter Eken verſtefen

In'e Eck a
n

den Bef ,

Dar ſingt dat u
n klingt dat

Te ganze lange Wek .

Achter Efen verſtehen .

Tar ſteit e
n lütt Kath ,

Tar hamert u
n

höwelt

Hans Kaſper fröh im la
t
.

In Käk u
n

in Stamer ,

In Garn in in Stuv ,

Dar trällert lütt Trina

A
s

e
n

ſmucke Lacherduv .

li fommt d
e Fierabend ,

Denn haft ſe ſik in

Iln gat mal na't Roggnfeld
Iln Santüffelland h

in
.

De Hadbar op't Gustack
De klappert e

r

n
a

Bröch h
e wol wat Nies mit

Von't grote Afrika ?

H
e

weet wol , wat h
e ſeggn will ,

lli fi
n

Fru weet dat o
f :

Lüd mit lange Neſen
Sünd ümmer ſo klof .

1
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!!

11

Klinsmark in Srłyuerii.
Nu hör mal, lütt Heini, nu hör mal nip to :
Wenn't Sommer ward , jöchſt du d

in jmerfedern Schoh

,, D
e

ſtat achter’nı Ahm ! "

Dar heſt d
u

recht ,

S
e ſlapt dar bi Tüffeln u
n

Stewelknecht .

Denn ſettſt d
u

d
in Hot o
p

,,Den Hot mit'n Band ? "

Verſteit ſi
f , den Strohhot

De's twei ' an den Hand ! "

Din Moder d
e

flickt e
m ik hal min Stock ,

Sett o
p
. min Kapittelmüt , treck a
n min Rock ,

Un n
u geit dat los

Wo wüllt w
i

denn h
in
? "

Na Meffa , nin Sohn , na't Morgenland ri
n
.

Mekka , wat is dat ? "

En Stadt mit e
n Thoorn ,

Dar wahnt o
f Hans Cuat mit fi
n

Nachtwächterhoorn ,
De ſchall uns wat blajen

,, Dat mag ik nich hörn !

Dat ſegg jonich Ind , du warſt e
m vertörn !

In ſett h
e

dat Hoorn a
n , denn ſcha'ſt d
i

verfeern :

Hier danzt e
n Schoſterjung , dar en lütt Deern !

Bürgermeiſter u
n Schriewer , de Käfich mit de fruf ,

De Fru mit den Beſſen , de Weert mit jin Buf ,

In Steffen im Stina , Hans Jochen in Wieb ,

U
n Kaſper , de Botterfert , danzt mit d
e liep !

Min Heini d
e hüppt u
n

kreit a
s

e
n Hahn ,

U
n

min o
f Stapittelmäß weiht a
s

e
n Fahn !

Heſt d
u mi , fannſt d
u mi rut u
t

d
e liath ,

Kut ut dat Dorlock , lang d
e

breed Strat ,

Wid äwer d
e Wijchen

,, Ne , it will nich mit ! "

Un dar , w
o

d
e Heiſter op’n Wiespahl ſitt ,

Dar is en grot Port , darachter e
n Garn

Nu danzt man a
ll

rin a
s Apen u
n Barn

U
n

e
t ju recht ſatt ! ſeggt Hans Quaſt u
n hollt o
p
.
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Denn flattert min Heini den Bom herop

Un plückt Appelſina , plückt Kreeken un Slön
„ Hei ! g

e
l

Appeljina , de jmeckt awer ſchön ! "

D
k

ſteit dar e
n

Bom , hangt äwerher voll

Von Siringeln iin Krummbrod b
e
t

baben an'n Poll

„ Un garnir to drinken ? “

Jn'e Merr lept e
n Bef ,

Dar liggt d
e Bürgermeiſter u
n jupt a
s

e
n Tef * )

Man Water ? “

Ne Win ! ,,Denn ward h
e jo dun ! "

Dat deit nir , he ſlöppt denn u
t

achter'n Tun .

„ D
e Döskopp ! Jť ſlap nich , if pleg m
i

denn god !

Eerſt plück if in'n Mund in denn in min Hot ! "

Dat's recht , min lütt þeini , du biſt garnich dumm !

Denn danimelt w
i

naſten in den Garn herum ;

Dar ſünd Papagojen u
n

Steilitichen bunt ,

O
k

is dar e
n Ap , de ritt op'n Hund ;

Un baben op'n Barg , dar mät w
i

nich fehln ,
Dar is en grot'n Plaz vör d

e finner to ſpeln ,
Mit Sinkjanf , Karuſſel – dar ſtekt wi nan Ring ,
Dar ſpelt w

i

mal Plumpſack u
n

ſtellt uns in'n Krink ,

U
n

ſcheet mal koppeiſter u
n rangelt in't Sand --
-

,, Dein ward w
i

wedder hungrig "

Wi Floppt in de Hand ,
Denn kommt e

n lütt Deern , de bringt uns e
n

Kumm

Mit Pottroſin , Pepernät , Fiegen u
n

Plumm .

„ Ik et de Fiegen ! "

Un ik de Roſin !

Wat nablivt , man in de Siapittelmüş ri
n
!

Darto e
n Duý Bradwüſt , de waſſt op'n Buſch ,

Un n
u

noch vör Moder e
n Blomenſtruſch

„Wi drinkt noch mal win "

Ne denn holt w
i

o
p
!

i
1

1

* ) Tet eine Tierlaus ,
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Sünſt ward wi benüſielt un düfig in'n Kopp ;

Wi tüffelt na Hus
„ Ik bleev dar ſo geern !“

Dat geit nich , min Heini, du mußt ja wat lehrn !
Dar is gar keen Schol , keen Nark un keen Bok ,
Un wenn du mi darblivſt , denn warrſt du nich klok .

Wi gat mal wedder h
in , dat is jo nich wid ,

Un kommt eerſt d
e Sommer , denn is dat d
e Tid ,

Denn reiſt wie n
a Mekka , denn ſeht w
i

den Thoorn ,

Denn blaſt ol Hans Luaſt o
p

ſi
n

Nachtwächterhoorn ,

Tenn ſpringt w
i

a
s Apen , denn danzt w
i

a
s Barn

Vörbi a
n

den Wiespahl u
n

herin in den Garn !

Nu bruſt noch d
e Winter , nu is dat heel nett

Achter'n Ahm , min lütt Heini , un nu g
a

to Bett !

Wibb'n .

H
e

keem to Hus mit Deern u
n

Kinecht ,

U
n hungrig weer h
e a
s

e
n Bar .

„ Lütt Moder , heſt dat Eten t’recht ?

Te Klock is twölf u
n

w
i

ſünd dar

U
n hungrig ! " ſä Nlas .

Kut ut de Käk , de Käk is min !

Min Jung , ga du na'n Sialwerſtall !

Wenn't Eten gar is , kommt dat ri
n ,

Denn warrſt d
u ſatt o
p

jeden Fall ! "

„ ,Verdori ! " jä Hilas .

S
e

ſchov e
m rut u
n ſlot d
e Dör

Un ſchimp u
n ſchull noch lud darop .

H
e

ſtunn u
n

ſunn noch buten vör

U
n

ſchütt nadenklich mit'n kopp

,,Dat geit nich ! " jä Klas .
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„ Lüd , famt man ri
n , ji ſünd jo klar ,

Dat is al’n Troſt , wenn man mal ſitt ;

Wenn't Eten gar is , is dat gar ,

In'e Nät , dar is dat bannig hitt ,

S
e

kaft dar ! “ . jä Nlas .

Se jetten achter'ıt Difch fi
k

hin

Un lurn dar wol en halwe Stum ,

Denn kecm d
e Fru , denn träd je ri
n

Su hitt , dat je fi
rm jappen funn

„ Na endlich ! " jä sulas .

,, Ik legg d
i , Nilas , min iš datt Fatt

Mitjanmts d
e Klütj'n , min dat Hus ,

Hier ſteit d
e Pump , du heſt nir hatt ,

Weerſt power a
s

e
n Narkenmus ! " "

, Dat ſtimmt jach ! “ ſä klas .

.. ,,Mat , Dummerjahit , jeggit d
u

noch vet ?

D
u

büſt e
n Kerl as'n natten Sacf !

E
n

oles Wiw , e
n Beſjenſtäl !

E
n

hölten K'rack mit'ı Haſenhack ! " .

„Gott's Segen ! " jä Nlas .

Dil hullſt d
e Snut , du hollſt dat Mul !

D
u gellit lo ve
l

as'ı hölten Popp !

Ja fief man fühnjch as'n o
le

U
ll ,

Dat geit doch allens n
a min Supp ! " .

,, Ja töv mal ! " ja las .

„ Lüd , m langt to ! Lütt Trina , du

Paſ o
p

d
e
n

Sram in Hus u
n

Garn !

It mutt ſpazeern g
a
n

mit min Fru
Hans „ Juchen , ji fänt Roggn infahrn
Vou'n Sandkamp ! “ ſä Nlas .

„ „Wat , ik ſpazeern gan büſt nich flof ? " "

,, Finnt ſi
t , lütt Deern doch n
u

man to !
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Hier is d
in Niethot , hier d
e Dof ,

U
n

ünnern Ahm ſtat of d
in Schoh

Wat , wullt nich ? “ ſä Silas .

„ Þfui , ſchan d
i , Wieb ! woto den Larm ?

Du büſt jo inaſch a
s

e
n Gör !

Somm , komm , if nehm d
i op min Arm

Un dreg d
i

ſachen vör d
e Dör

Dar ſünd wi ! " ſä Silas .

,, Sifo , min Deern , au hak m
i

in ,

As weerſt d
u

noch min ſmucke Brud !

Wi wüllt mal n
a

den Dohviert hin ,

Tar waſſt in'e Heid e
n frames Sirut

So jwieg doch ! " jä Nlas .

Dar holp feen Schimpen m feen Schelli ,

Mit müß je , aš ſe . ſtunn u
n gung ;

Dar hulp keen Bieten u
n

feen Belln ,

U
n

wull ſe nich , denn war je dwung

„ Man jinnig ! " jä Nlas .

Eerſt b
i

den Bek dar war je ſtill ;

Op eenmal ſtött je Nilas torügg

In Ilu jpring in't Water – ,, Na , je will„

Sik afföln if bliv o
p

d
e Brügg

Ju Trögen , " jä Nias .

S
e

ſwümn : un wülter a
s

e
n Pogg ,

Un duk ſi
k ünner 15 en Ent

„ Wieb , fomim , dat is nich deep genog ,

Un Baden büſt d
u

nich gewennt ,

Sriegſt Snäben ! " jä Slaš .

He fich e
r rut , it wider ging

T
e

Fahrt dör Heid u
n Moor um Kratt ;

Müd warn d
e Been u
n

möd d
e Tung

„Warrſt d
u

o
f flau , ſo ſegg m
i

dat

In Goden ! " ſä Klas .
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Still weer de Heid un leeg in'n Drom ,
Eerdlopers ruſcheln lis in't Krut ,

Gelgoichen ſleep op'n Ellernbom ,

Te Nucuk reep u
n

lach ſo lud
De's luſtig ! " ſä Nlas .

In'n Dümpel ichien d
e Waterros

B
i

Bobbelbeejen , Reet u
n

Scheern .

De is doch witter a
s

e
n Gos !

Un is ſo blank a
s Maan u
n

Steern
An'n Heben ! " jä Klas .
De Heid weer eenjam , drög u

n

for ,

De Luft jo jwar un bruttigwarm ,

De Hitten danz in't wide Moor
Lähn d

ie man düchtig o
p

min Arm ,

De brickt nich ! " ſä Nlas .

Op'n Voßbarg ſchien d
e

Bram ſo g
e
l

B
i

lockenblom u
n

brune Heid

,,Weetſt noch , wokeen hier malins ſpel ?

Schad , dat ſon Lachen bald verweiht
As Blomſtuff ! " jä Nlas .

S
e

wull wat ſeggn , doch bew e
r Mund

Kilas gung man ümmer dribens fort
Hindal b

e
t

a
n

den Ekengrund :

„ Hier la
t

uns raun ik hev e
n Wort

Op'n Harten ! " ſä Klas .

De Grund weer kölig , hoch d
e fratt ,

Dar quell en Vorn dat ganze Jahr .

,,De Scheper ſeggt : hier ſpökelt dat ,

Hier ſtorv mal e
n

verleevtes Paar
In Unglück , " jä Nlas . ,

Wi wet dat beter : malins ſtunn
En Ros hier u
n

e
n

Ekenbom ;

Se harrn fi
k

leev , je harrn fi
t

funn ,

1 /

1
1
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Se drömen hier en ſchönen Drom

Ach weetſt noch ? “ ſä Nlas .

,,Awer de Wiwer harrn doch recht,

Dat weer en Unſinn , weer en Blam !
En Burdeern un en arme Minecht
Hört a

ll

min Levdag nich toſam !

Nu la
t

mi ! " ſä Illas .

,,Wieb , ſitt n
u ſtill ! Din Vader wull ,

Du ſchu'ſt ſo danzen , as he ſung ;

H
e

b
e

u
n

drau u
n ſchimp u
n

ſchull ,

Dat holp e
m

n
ir , wi hebbt e
m dwung

Nu ween nich ! “ ſä Klas .

,, Hard weer dat vör den olen Mann
Wat ſcher uns dat ? w

i

warn jo trut !

Denn keem dat kind , denn keem d
e Schann ,

Denn fahrn w
i

e
m na'n Narkhoff rut ,

Dar raut h
e , “ jä Nlas .

,,Dar blöht feen Ros , feen Kranz von Heid ,

Blot Netteln wokert b
i

ſi
n

Steen ;

Dat is de Fluch --
--
'keen hett e
m

ſeit ?

Wokcen e
m plegt , weet jedereen

Sin Dochter ! " jä Klas .

De Wiwer lacht , de Wiwer ſeggt :

D
e

D
I

harr recht u
n

weer nich dumm ;

Nu is de Nenecht er vel to ſlecht ,

Nu ſtürt u
n

ſtött ſe mit em rum
Swieg ſtill , Wieb ! “ ſä filas .

„Mal weerſt d
u luſtig , god u
n

fram ,

Mal lach d
e ganze Welt d
i

a
n ;

Wo ist denn bleb'n ? wo is dat kam ?

De Freud is dod , dat Glück to chann ,

Wegſmeten ! " jä Klas .

9
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M„ La
t

m
i

tofreden , Wieb ! de R
u
ß ,

Dat ſöte Wort kommt ganz to la
t
!

Lat m
i

tofred'n , dat givt Verdruß !

Weg mit den Snack , it will de Dat ,

T
e gellt man ! " jä Klas .

Se ween u
n

ſnukker a
s

e
n Gör ,

Se ſtrakel e
m u
n

füß e
m

doch ,

Tat holp e
m nir , dat he ſik wehr

..Van Deubel , Wieb , du mafſt m
i

noch

To'n Schürpahl ! " ja Klas .

,,Du ſchaſt m
i

wiſen , wat d
u wullt !

It will feen Thran , feen Fichelkram !

Beſinn d
i , Wieb , denn min Geduld

Is n
u

to Enn - ſchu'ſt d
i wat ſcham , ,

Son Opſtand ! " jä Klas .

S
e wrung d
e

Hand'n u
n

wiſch d
e Thran ,

Sä rein verbaſt : ,, „ Lat m
i

doch Tid !

Komm , la
t

uns mal na'n Karkhof gan ! " .

He ſchüttkopp „ H
m , de Weg is wid !

Min’twegen ! " ſä Nlas .

He gev er'n Wink ſe gung vörut

Dweer dör den Kratt , hindal na't Moor ,

Äwer Grübb u
u

Wall , dör Korn u
n

forut ,

U
n

a
s

ſe ſtunn vör't Sarkhofsdor
Man vörwarts ! “ jä Nlas .

Se jprof keen Wort , witt as de Wand
Gung je herin b

e
t

a
n

d
e
n

Steen
Er bewer liſen hinn u

n Hand

Hier ſack ſe d
a
l

u
n

ween u
n

ween

,,Dat's durjam ! " jä Slas .

Kold weer dat Krüz , de Netteln brenn'n ,

Un d
e dar rau , weer ſtill un dod .

Se jammer : ,,
,

Allens is to Enn !
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Ach garkeen Hölp in düſſe Not ? " -
„ O Narrnkram !“ ſä Klas .

„,,Do blot mal, Wieb , wat ik di ſegg !
Ik nehm de Netteln , du dat Krut
Fort mit den Unruß, allens weg !
Mit Stump un Stäl op eenmal rut
Dat helpt al ! " jä Klas .

„Siſo, min Deern , dat Graff is rein
Du heſt doch bannig flinke Hand'n !
Nu la

t

uns planten , la
t

uns ſein ,

Wenn d
u

man helpſt , kommt all’ns toſtand'n ,

Lütt Wieb'n ! " ſä flas .

Se gung'n toſam na'n Garner hin ,
Se ſein u

n planten o
f

toſam

„ Op't waſſen will , dat ward fi
k

finn ,
Dar ward wol bald mal'n Regen fam
Von baben ! " jä Klas .

Do grüns d
e

Donner in de Feern
Klas keek tohöch , dat dün fi

k o
p

In't Weſten „Komm , komm gau , lütt Deern
Uns hangt de Regen äwer'n Nopp –

Markwürdig ! " jä Nlas .

Se hak e
m

in , u
n

dribens gung
Dat möde Paar torügg to Hus ;

Hell leih d
e Bliß , de Donner flung ,

In Knick u
n

Bom d
e

Müſel brus
..Wat berſt du ? " jä Alas .

Se ſeeg e
m

a
n

mit Ogen grot
Un heel ſo faſt ſi

n

ſtarken Arm
Ach , Wieb , nu ward noch allens god
De Heben klart ſik n

a

den Larm
Mit Sünnſchien ! " jä Klas .

Dat brusī un ſus u
n

leih u
n

krach ,

Dat palſch un ſprütt bi jeden Tritt ,

9 *
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Un Wieb de war ſo ſtill un ſwach ,

Un ümmer trager war de Schritt

„ Ik dreg di !" ſä Klas .

Bi düſtre Nacht keem ſe to Hus ,
Rin na er Kamer op ſi

n

Arm ;

H
e

ſtrakel e
r u
n gev er'n Nuß

„Hier is dat ſtill , dat Bett is warm ,

Nu ſlap man ! " jä Klas .

Dar ichient e
n Graff bi Krüz u
n

Steen ,

Dar blöht d
e Ros , de tranz von Heid ;

Heſt d
u

d
e

mucke Fru wol jehn ,

De Sünndag : fonimt u
n plant in ſeit ?

„Min Wieb'n ! “ ſeggt Slas .

..Min Predig weer wol'n betjn lang ,

Un d
e Spazeergang garto wid ,

Doch n
u geit all'ns ſi
n goden Gang ,

S
e
is ſo fram u
n

lacht ſo blid
Se's nüdlich ! " jeggt Klas .

!
1

Klas Fietje .

Klas Fietje harr doch vel Malör !

H
e

lähn mal a
n d
e Kellerdör ,

Do gung ſe apen , mit Geſchrei
Full he ſik nerrn d

e

Kºnaken twei

Klas Fietje !

S
e

bröchen e
m n
u

ſach to Bett ,

Lütt Stina keem u
n pleg e
m

nett ;

Se harr jo weeke , witte Handn
Un keek e

m

ſo barmhartig a
n

Klas Fietje !
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Tolep as he nu ganz geſund ,
Do füß he mal ern roden Mund
Swapps ! hau fe to – du Dimmerjahn ,
Wat geit min rude Mund di an !
Hilas Fietje !

Wat hett Klas Fietje jik verfehrt !

H
e

weer den ganzen Dag nir weert ,

H
e

ſunn u
n

ſtunn u
n

drähn u
n

ſtähn ,

Sin Moder fä : wat hett min Sähn
Klas Fietje ?

Denn war Nlas Fietje ſplitterndull :

So funn't nich bliben , ' ne he wull
Wa'raftig n

a Amerika !

Min witte Klas , a
ch la
t

dat n
a ,

Nias Fietje !

Holp nir ! bi Ween'n u
n

v
e
l

Halloh
Sus Klas mit Damp n

a Hamborg to ,

Un a
s

h
e

ankeem eben to lat ,

Jüſt eben to la
t
, min gode Mat

Salas Fietje !

O
k

god ! ſä Klas , dat blivt egal ,

Js't hüt nich , denn e
n annermal

Torügg to bus ! - Wat weer't en Spaß .

Ach wat en Freud ! min jöte Nlas
Nlas Jietje !

Den annern Dag weer Nlas in Wir
Ga d

u

man to , d
e nimmt di gliks !

E
n

ſmucke Wetfru mit e
n

Stath

Man to , d
u fomniſt noch mal to la
t
,

Klas Fietje !
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Wat weer dat Feld ſo friſch un grön !
Ne doch, wat weer de Welt ſo ſchön !
Un denn to Hus en ſmucke Fru
Un gode Dag wat ſeggſt du nu ,
Klas Fietje ?

Dat geit , b
e
t

mal de Wind fi
k dreit ,

En Enn hett allns , wat lachen deit
Eerſt weer je god , fö

t

a
s

e
n Plumm ,

Tolez e
n Wiw , d
a
t

hul u
n

brumm
Klas Fietje !

Ne , Moder , ne ! dat geit nich god !

Ik dreg d
e Höllun fe den Hot ,

Et biefter rüm , je komniandeert ,
Mi is de ganze Welt nix weert
Klas Fietje !

Un liſen makt ſi
k Klas torecht ,

Man blot ſi
n Moder hett he't ſeggt :

Na Hamborg rop , an Bord , in See

Amerika ! Hurrrjemine ,

Klas Fietje !

De Dag is dar , un Klas is prat
Ne dütmal kommt h

e

nich to la
t
.

Sin Fru is utgan denn man to ,

Man gau herin in Rock in Schoh ,

Klas Fietje !

Wat's dat ? nu ſla den Deubel dot !

Wo ſünd min Steweln , wo's min Hot ?

He flökt u
n

föcht u
n ſchimpt u
n chellt

Op Tüffeln in de wide Welt ,

Klas Fietje ?
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Dar kommt ſin Fru , ſin Moder o
f

Bewahre , Klas , büſt d
u

nich flof ?

He haut op'n Diſch : min Stempeln her !

Wat geit d
e gode Mann tokehr !

Klas Fietje !
Sleit allens twei , ſtött allens üm
De beiden Wiwer fluſtert rüm
Un weent u

n hult : min witte Slas ,

Wes doch man ſtill , dat weer jo Spaß ,

Klas Fietje !

A
s

h
e

denn endlich utraſt hett ,
Do packt ſi

n frunslüd e
m

to Bett ,

E
n

warme Nruk , Kamillenthee
Du büſt nich fund , di deit wat weh ,
las Fietje !

Nilas geev fi
k n
u , he bleev to Hus ,

War liſen a
s

e
n Snickermus ,

Vorſichtig a
s

e
n o
le Rott

Un pleg fi
k ſtill bi Bann u
n Pott

Klas Fietje !

in gung fi
n Fru mal arg tokehr ,

H
e

leet e
r

wen u
n klag nich mehr ;

Woto ? ja Silas , hett all ſin Schick :

Se is de Drak , de Steert bün ik ,

Klas Fietje !

Un ſtiggt de Drak , denn mutt ik mit
Un mutt m

i

drein , a
s

ſe dat litt
Paß o

p
, noch kommt dat lep Malör :

De Steert ritt af um ſtiggt nich mehr
Nias Fietje !
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Röwerhaupmann Sthill .
Ik gung von Reinfeld hin na Didesloe ,
' t weer Sommertid un allens grön un ſchön ,

De Luft weer friſch, de Heben wid un blau,
De Vageln ſung'n , un widhin ftunn d

a
t

Korn
In'n hogen Halm u

n weeg ſi
t

a
s

d
e Waggen .

Von Reinfeld her u
n vör mi u
t

d
e Stadt

Dar flung'n d
e

Klocken in de ſtille Welt ,

U
n Sünndag weer't in Stark u
n Hus u
n

Feld .

Do keem dar ut en Kath , de an den Weg ſtunn ,

En olen Mann , Geſangbok ünner'n Arm ,

Go’ndagſtock in de Hand , u
n

ü
m

den Hot ,

De old u
n bojligrot weer , ſwarten Flor .

H
e

wull na Kark u
n

ſchräkel vör m
i

o
p

E
n

betin duknackt , a
s

e
n

o
le Wichel ,

Un o
p

den Kragen von ſi
n

ſwarten Rock ,

Dar leegen witt u
n

blank d
e dünnen Haar .

It mak min Schritten lang u
n

hal em in ,

H
e

feeg fi
k

ü
m , a
s

if god'n Morgen já ,

U
n

wis e
n brun Geſicht mit deepe Fohin

Un blaue Ogen , de m
i

klok u
n ruhig

Von bab’n b
e
t

nerrn bekeeken , eh'r h
e

dank

Un mit den Kopp nück . Eerſtan ſproken w
i

Von't Wedder , Korn u
n

Utſicht o
p

d
e Ahrn ,

So warn w
i

bald vertrut u
n

ſnacken mehr .

H
e

wull n
a Nark u
n

denn na'n Sarkhof g
a
n
,

Dar leeg ſi
n Fru , de harr man eerſt begraben

Vör veertein Dag -- em bewer noch dat l'inn ,

As h
e

dat ſä . Mi dur d
e

ole Mann ,

De nich e
n Wort funn vör ſin grote Truer ;

It fung von't öller a
n u
n

o
le Tiden ,

Vertell em von min Vader u
n

ſi
n Not ,

A
s

d
e

Roſacken e
m b
i

Nacht u
n

Newel
Na Heið hinſlepen wullu , en dottoſcheeten .

Do war h
e ganz lebennig u
n vergnügt ,
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He lach un ſnack , un as ik nu man nafrog,

Vertell he ut ſi
n

Leben a
s Soldat .

Em lüchten hell d
e Ogen , a
s

h
e anfung :

,,Dat weer e
n ſwaren Deenſt , doch wenn man jung is ,

Geſund u
n welig , geit dat a
ll

von ſülben ,

De jurſte Arbeit is toleß e
n Spillwark .

Soldat to wen , weer würklich keen Pleijeer !

D
e

Deenſt weer ſtramm , de Straf vina unminſchlich ,

U
n

ſchrag d
e Käk , dat Land weer arm u
n power .

Ik weer Dragunner , un min Öllern harrn n
ir
,

Naſchicken kunn'n ſe nir – jo müß dat gan

B
i

Speck u
n

Brod u
n

a
f u
n

a
n

e
n fäm ,

Vel is in Küll , en fiätrige Kledaſch ,
Nir Warms in Liv n

e

n
e

dat weer keen Spaß !

Un dochen , weer it jung , it wüß nir Beters

Ik ſett mi wedd'r to Per u
n

war Soldat ! "
He ſtunn mal ſtill un keek in wide Feern
Mit e

n Geſicht , as ſeeg h
e fi
t

dar riden

In'n roden Ruck , den Helm op't brune Haar .

Ja , Vader , ſä it do , dat's a
ll

recht god

Ji hebbt jo man nir utricht ! Bonapart
Haų allens brun u

n

blau , wat em in'n Weg ſtunn
Steen Kaiſerriek ſo grot , he ſlog dat dal ,

De Lütten kropen weg a
s junge Hund'n ,

Steert twiſchen d
e Been „ ,neutral blieb'n “ nöm'ı ſe dat !

So o
f

d
e

ſlaue Dän , he hödd jin Gös
Un forg , dat Voß u

n Hav e
m jo feen weghal .

Dat weer to vel ! Wat ſeggt ſon Kiefindewelt ?

Weetſt d
u mit twintig Jahr , wat d
o paſſeert is ?

Nir dan ? " He ſchull noch vör fi
k

h
in

u
n gnurr

E
n lange Tid ; denn fung h
e

wedder a
n
:

Een Stück will it vertelln , du ſchaſt nich ſegg'n ,

Dat w
i

n
iy

utricht hebbt a
s rümtolungern !

Dat weer wol anno tein , de Preuß weer ſlan ,

Franzoſen weern in Hamborg , un Napoleon

Weer Kaiſer warn von Frankrief u
n

d
e Welt .

.
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Do heet dat mal : dar weer en Röwerhaupmann ,

De trock dör’t dütſche Land un ſeng un brenn ,

Schill weer ſi
n

Nam ; de Kerl weer mal Major

In preußſchen Deenſt u
n

weer e
n groten Waghals .

Wo is dat mäglich ? frogen wie uns all
Major u

n Röwerhaupmann ? – Achterna
Hev ik de Sak bedacht , dat weer wol ſo :

De Welt weer domals rein u
t

Rand u
n Band ,

Plummhöfers warn d
o Prinzen , un en Scheper

De dröm von Hochtid mit e
n Königsdochter

Un fon Major d
e

müch wol glöben : Naiſer
To warrn wenn o

k

man König weer jo nir ,

Dat weer jo Spelkram vör e
n

kloken Sopp .

So ſnad h
e jin Huſaren denn wat vör ,

Un gung drop dal , un wil he nir nich harr ,

Sin Lüd to ünnerholn u
n

to betaln ,

So brandſchatz h
e in war e
n Röwerhaupmann .

Dat weer e
n Kerl , dat mutt ſin Fiend e
m

laten !

B
i

Dodendorp dar hau h
e

d
e

Franzoſen

In Grus u
n Mus d
e lütte Reſt verkrop ſi
k ;

De Meckelnborger klopp h
e o
p

d
e Mütz

Un ſmeet fi
k

denn o
p

eenmal in Stralſund ri
n
,

Verrammel ſi
k u
n

ſä : d
e Stadt weer ſi
n ,

D
e

wull he holi , un wenn d
e Deubel keem !

Dat weer e
n ſlimme Sak ! un de Franzoſen

Harrn nich dat Vart , alleen e
n antogripeit ,

Wi muſien mit un of de Oldenborger .

Eerſt harrn w
i

nir to don ; ſe bumbardeern

E
n

lange Tid , denn war dar blaſt to Storm .

H
e

wehr ſi
k a
s

e
n Isbar — nich to glöben !

En Handvoll Lüd , un w
i

a
n twintig duſend !

Tulez d
o

ſchoten ſe d
e Murn toſam

Un Schanz u
n Dor in Grus u
n

Backbeernmus .

Dragunners vör ! - Wi reeden , wat dat Tüch heel ,

Dör't apen Dor u
n

lank d
e ſmallen Straten

Klabaſtern w
i

mit Gnaſchen u
n

Geraſſel ,

De Sawels blinkern u
n

d
e Funken flogen !



139

Op eenmal ſtopp fi
k

dat , w
i

kunn'n nich wider ,

Denn Schill weer dar un hau mit ſi
n Huſarn

Ganz gräſig in un dräng d
e Vorſten trügg . –

Schad üm den ſierl ! ſo
n

waſſt nich alle Dag !

He müß jo injehn , dat em dat nir holp ,

Wi weern jo vel to vel , in alle Straten
Rament d

e Trummel , blas d
e Trumpett a
l

H
e

kehr fi
t

rein a
n nir un gung drop d
a
l
,

Mügg’t gan , as't wull , he wull’t mit uns verſöken .

Den Dunner ja , wat hebbt w
i

uns dar haut !

Dat la
t

man god wen , Röwers weern dat man
Wenn o

f

in Uniform - je hebbt ſi
f

wehrt !o
k

ſe !

Schill ämmer a
n

d
e Spit - ach jammerſchad !

Wat weer't e
n Nerl ! wat ſeet h
e

ſteil to Per !

Wat weer't e
n

ſmuck Geſicht ! u
n

denn d
e Ogen

Ganz pickenſwart u
n darbi blitzenblank ,

Een funn wol bang warrn , wenn h
e

Een man ankeek !

D
e

harr fi
k mit den Deubel beten , glöv ik !

U
n

wenn h
e utlang , ſä dat man ſo hui !

U
n

w
o

h
e hinſlog , ſtörrt e
n Mannvon't Perd !

Denn gung't to Enn – he war tolep ümringt ,

Wi reepen lud : he chull ſit nu doch geben

H
e

lach mal luſtig o
p
, denn kreeg d
e Vörſte

Merrn in't Geſicht e
n

fürchterlichen Slag

Dat weer d
e

leßte , den h
e uns von't Perd h
a
l

E
n

Ogenblick , denn leeg h
e o
p

den Steendamm

Toſteken u
n

verhaut u
n

bleek u
n blödig ,

Den Sawel in de Fuſt , un dat Geſicht

Ik weet nich , wat ik jeggn chall -- as de Paſter ,

Wenn h
e na't Altar geit , ſo ſeeg h
e u
t ,

So fierlich , ſo verklart – wat weer't en Kerl !

Du leewe Gott ! uns Oberſt ſä dat jo ,

Dat h
e

e
n Röwerhauptmann weer , en Möder ,

Opröhrer u
n

ik weet nich , wat noch a
ll

Harr de't nich ſeggt , wie harrn dat a
ll

nich glövt !

Son Engelskopp u
n

denn ſo
n

Satanskerl !

In blanke Uniform u
n Röwerhaupmann !
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He ſweeg en Ogenblick dat nehm ik wahr ;
Ik lur al lang , dat brenn mi ünnern Föten,
Wo funn it

't

anhörn : Schill en Röwerhaupmann !.

Ik reep : dat weer nich wahr ! de falfchen Dän
Harrn dat man jeggt , dat Volk weer d

o

to dumm weſt

Un harr dat glövt : je harrn den beſten Mann

In Dummheit dodſlan Ach d
u

leewe Gott !

Wat war h
e dull ! if mag dat garnich ſeggn ,

Wat he m
i

ſä h
e wull nich mit m
i

gan

U
n

wis m
i

trügg u
n reep : weer h
e min Vader ,

H
e

gev m
i

wat o
p

Jack ! - Denn gung h
e wider

Un leet m
i

ſtan , begaten a
s

e
n Pudel

Un dumm u
n däfig a
s

e
n

hölten Hinnerk .

Weer't denn nich wahr ? un wüß ik dat nich beter ?

Ik harr't doch lehrt u
n funn e
m dat bewiſen !

Ik wull e
m

n
a u
n leep wol twintig Schritt ,

Denn ſtunn ik ſtill un ſunn mi war tomot ,

A
s

wenn e
n warme Hand m
i

lijen trüggheel

Ganz langſam fehr if ü
m u
n gung n
a Reinfeld ,

Verfrop m
i

in min Kamer u
n ſweeg ſtill .

Ik weer halv frank , as harr if wat verbraken ,

U
n

dochen argern m
i

d
e

harden Wör
Stunn't nich ganz klar in'n „ Weber “ ? holp m

i

nix ,

Ik lees dat n
a u
n

feem doch nich to Kuh .

Na'n veertein Dag feem if mal n
a min Heimat

Un ſä min Vader von d
e Saf un frog ,

Ob ik nich recht harr . – Ruhig hör h
e

to ,

Denn weeg h
e

ſach den liopp . „ Jawol , min Jung ! "

Sä h
e tolek , ,, du heſt din Ler god lehrt !

Schill weer feen Röwerhaupmann , Gott bewahre ! "

Glifgültig keem dat rut , bina verdreetlich ;

H
e

feef m
i

mit ſi
n groten kloken Ogen

Von nerrn bet baben a
n , denn brus h
e o
p
:

„ Recht , feggſt d
u
? d
u harrſt recht ? d
e
n

Deubel heſt d
u
!

Du deiſt ſo klok u
n

weetſt dat noch nich mal ,

Dat jede Minſch u
n

o
k

e
n ganzes Volt
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Eerſt tallföt as de Kalwer, eh'r je grad gat ?
Du heſt god ſnacken ! di hett ol Perjepter
Dat allens vörfaut , wat wi Lln belevt hebbt
Nu ſnackſt du klof un warrſt darbi dat Beſte,
Dat Goldforn in den Stern , noch garnich wis .
Kif di den Din man an , he is dat weert !
Wat em ſi

n

Oberſt ja , dat glöv h
e wiß ,

U
n

wat h
e glöv u
n

wat em ſi
n

Geweten
Un wat ſi

n

Oberſt e
m n
u

kommandeer ,

Dat d
e

h
e ganz u
n gar , vergeet keen Tüttel ,

Wenn o
f

dat Hart em blödd , de Hand e
m bewer .

Son Dorheit , will d
e Sprant den Stubben lehen !

Lat doch d
e Oln von o
le Tiden ſnacken ,

Sitt ſtill un horf heſt d
u man gode Dhrn ,

Denn hörſt d
u ganz wat anners rut a
s

Dummheit !

Du kannſt wat von e
r lehrn , wat in de Böker

Mindag nich ſteit ; doch wullt du er bekehrn ,

Büſt d
u

d
e Narr u
n

weerſt d
u teinmal klöker

A
s

König Salomo mit al
l

ſi
n

Weisheit
De junge Welt mutt hörn , nich reſonneern ! "

Lang is dat her , he liggt a
l

in de Eer ,

De m
i

dat ſä , noch predig if min finner :

Hörn mutt d
e junge Welt , nich reſonneern !
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